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Aus Frankreich .

□ Paris , 31 . Mai .

Ist es die bekannte „ Ruhe vor dem Sturm "
, welche

gegenwärtig bezüglich der bevorstehenden Festlichkeiten in

Nancy in den größeren französischen Zeitungen herrscht , ist
:s die allmähliche Einsicht , daß die deutsche Presse mit ihren
Artikeln über jene Feste durchaus keine Provocation beab¬

sichtigt , genug , die Mehrzahl der ausschlaggebenden hiesigen
Blätter hat seit einigen Tagen in der Behandlung jener
Frage und der Stellungnahme Deutschlands dazu — wenn

man überhaupt von einer solchen sprechen kann — einen

ruhigeren Ton angeschlagen , und das Thema würde wohl
vorläufig überhaupt schon von der Bildfläche verschwunden
sein , wenn nicht als Ach - und Wehpuukt die Aufhebung der

Truppen - Revue bei Nancy seitens des Präsidenten der Re¬

publik zurückgeblieben wäre . „ Wo ist die Truppen - Revue ? "

könnte als Motiv zu einem neuen Näthselbilde verwandt

werden , nur wäre die Lösung etwas schwer , denn über diese
Truppen - Revue gehen die Meinungen der Journale auf
das tollste durcheinander . Nach den Einen war sie über¬

haupt nicht beabsichtigt , nach den Anderen findet sie noch

statt , nach den Dritten ist sie anfgeschobcn auf die Wünsche
des französischen Botschafters in Berlin hin , nach den Vierten

hat man sie fallen gelassen , weil einzelne Trnppentheile zu
weit zu marschiren gehabt hätten , kurz , der Meinuugsvcr -

schiedenheiten und Auslegungen giebt cs genau so viele , wie

über die Reise des Zareu nach Berlin . Und wie es in

letzterem Falle die sogenannten „ unterrichteten Berliner

Kreise " bisher gethan , so thun es hinsichtlich jener Revue

auch die hiesigen , sie wissen nämlich laut einer osficiösru
Erklärung im gestrigen „ Temps "

„ von garnichts " und hüllen
sich damit in den bequemen Mantel des vornehmen Schwei¬

gens . Am liebsten würde dies auch wohl in Nancy selbst
Präsident Carnot thun , noch lieber würde er überhaupt nicht
hingehen , das freilich ist nicht mehr zu vermeiden und auch
die eine und andere Rede wird er nicht vermeiden können ,
aber man darf im Voraus von seinem tactvollen und um¬

sichtigen Wesen erwarten , daß er sich auf das strengste jeder
Silbe enthalten wird , die diesseits oder jenseits des Rheines
übel gedeutet werden könnte , wie auch dem ganzen offiziellen
Programm jeder politische Mißton gewiß fcrngchalten werden

wird . Ob dies auch bei dem nicht - offiziellen uiöglich ist , ist
eine andere Frage , denn die zu den Festen angemeldcten
2500 Turner und Studenten werden sich schwerlich ein Beispiel
an dem gemessen - würdigen Auftreten ihres Staatsoberhauptes
nehmen , aber Worte verhallen bald , zumal die in Festräuschen
gesprochenen , und so wird denn auch dieser Berg aller

Voraussicht nach nur eine Maus gebären , von der nach

wenigen Tagen nicht mehr die Rede sein wird .

Selbst kaum auf französischer Seite , denn gerade gegen¬

wärtig sind die Interessen der französischen Republik auf
andere Punkte gerichtet , die dem Lande und vielen seiner
Bewohner wichtiger sind , als die Radamoutagen einiger
Hitzköpfe . Im Vordergrund dieser Interessen steht die be¬

reits am 1 . Juni in Kraft tretende neue Zoll - Anknüpfung
mit Spanien auf Grund des Minimum - Tarifes , der soeben
zum Vortheile beider Länder und Völker vereinbart wurde

und im Umsehen auch die politische Verstimmung , die in

jüngster Zeit zwischen Spanien und Frankreich geherrscht ,
fortwischen wird . Beide Staaten sind ja mit vielen ihrer
Erzeugnisse in hervorragender Weise aufeinander angewiesen ,
indem Spanien die Produkte des Landes an Frankreich und

dieses die seiner regen Industrie an seinen Pyrenäen - Nach¬
bar abgiebt ; die Sperrung der beiderseitigen Märkte hatte
hüben wie drüben die lebhafteste Unzufriedenheit hcrvorge -

rufen und die Freude ist nun eine allgemeine , daß die Zoll¬
schranken nach so unerwartet kurzer Frist wieder gefallen
sind , bei welchem Forträumen Frankreich übrigens nicht den

schlechtesten Tausch gemacht , obwohl es sich an manchen

Punkten Spanien sehr entgegenkommend bewiesen . Dieses
Entgegenkommen verdankt nicht zuletzt seinen Ursprung der

Besorgniß , daß Deutschland , resp . dessen Handel jene er¬

wähnte Verstimmung zwischen den beiden Nachbarreichcn
hätte benutzen und auf spanischem Boden festen Fuß fassen
können , was leicht möglich gewesen und von bestimmter
spanischer Seite nicht ungern gesehen worden wäre ; leider

hatte der deutsche Handel hierzu keine Lust oder er zögerte
zu lauge , jedenfalls hat er den richtigen Augenblick verpaßt

zum Schaden der mannigfachsten deutschen Judustriezweige ,
für die sich leicht auf der industriearmen Pyrenäen - Halbinsel
reiche Absatzquellen erschlossen hätten .

Hat Frankreich mit dem einen seiner romanischen Nach¬
barn wieder ein besseres Einverstäudniß hergestellt , so möchte
es dies auch gern , wenn auch aus nichts weniger wie

commerciellen Gründen , mit dem anderen thun , mit Italien ,
dessen augenblickliche Cabinets - Krisis den Anlaß zu einem

starken Liebäugeln von hier nach Rom bietet . Natürlich
fehlt es fiabei nicht an guten Nathschlägen , wie diese Krisis ,
sowie auch die finanzielle des Landes gehobenwerden könnte ,
und daß dabei immer wieder hervorgehoben wird , welch ' ein

Hinderniß an der Gesundung Italiens dessen Zugehörigkeit
zur Friedens - Allianz ist , braucht nicht erst erwähnt zu
werden . Mehr und mehr zieht man hier neuerdings die

Person des Königs Humbert in die Debatten hinein und

macht ihn allein verantwortlich für die auswärtige Politik
Italiens und daniit zugleich für alle übrigen Nöthen , an

denen das Land krankt . Der Zweck derartiger Entstellungen
ist nur zu deutlich erkennbar und verfehlt deshalb seine

Wirkung , man merkt gar zu sehr die Absicht , und die Ver¬

stimmung auf der einen Seite , nämlich auf der jenseits des

Gotthard , dürfte dadurch nicht gehoben , sondern nur ver¬

größert werden .

Dabei thäten jene französischen Politiker , die sich immer

wieder und wieder mit Italien beschäftigen und mit Kro -

kodilsthrünen im Auge dessen nahen Bankerott verkündigen ,

besser , wenn sie sich mehr um die inneren Zustände des

eigenen Landes kümmerten , die Manches zu wünschen übrig
lassen . Vor allem zeigen sich die Anarchisten durchaus nicht

so entmuthigt , wie man es gern verbreitet , im Gegeutheil ,

ungeachtet der zahlreichen Verhaftungen , welche ihre Reihen
gelichtet , erheben sie keck das Haupt und hielten vorgestern
sogar hier ein starkbesuchtcs Meeting ab , zu dem sie ver¬

schiedene bekannte Politiker eingeladcn hatten . „ Weniger
wie je dürfen wir heute daran verzweifeln, " hieß es in diesen
Einladungsschreiben , „ daß wir uns von der drückenden

Bourgeoisie - Herrschaft befreien und das Elend abschütteln
werden , unter dem wir schmachten . Das Dynamit hat das

Volksgcwissen aufgetveckt , es hat den Unglücklschen neue Hoff¬
nung gegeben und die Neichen in Schrecken versetzt ! "

In

diesem Ton ging es weiter und in noch weit schärferem Ton

waren die Reden auf jenem Meeting gehalten , in denen

Navachol als Märtyrer gefeiert und zur Revolution aufge -

fordcrt wurde . Anarchisten mit Socialistcn gemischt fanden
sich am folgenden , gestrigen Tage auf dem Pere - Lachaise
ein , um die Erinncrungsfcicr der „ blutigen Woche

"
( Er¬

schießung der Kommunarden 1871 ) zu begehen . Auch hier¬
bei fehlte es nicht an wenig mißzirversteheuden Reden , in

denen weit mehr wie früher die Jnternationalität der So -

cialisten hervorgehobcn wurde . „ Die Errichtung der Arbeits -

Börse , die wir der Bourgeoisie entrissen, " rief ein Redner ,
ist ein Trinmph für nns , aber wir haben noch einen zweiten ,
wir werden die Völker verhindern , sich aufeinander zu stürzen .
Mair bereitet sich gegenwärtig wieder auf den Krieg vor ,
auf die Revanche , wie man sagt . Wir werden diesen Krieg
verhindern , denn wir kennen keine andere Revanche als die ,
welche alle Reactionäre tobten wird .

" Der Redner wnrde

wiederholt durch Rufe unterbrochen , — und wie lauteten

diese ? „ Es lebe die Juternationalel Nieder mit dem Vater¬

land ! " Auch der Bürgermeister , wohlgemerkt der Bürger¬
meister von Saint - Denis trat als Redner auf , er rief nur

wenige Worte , dieser brave Staatsbürger , die Worte : „ Es
lebe die Commune ! Es lebe die sociale Revolution ! " Und

wir haben nur wenige Worte hiuzuzufügen , die berühmten
Worte : Das läßt tief blicken ! ! --

ßsrales .

Wiesbaden , 3 . Juni .
= Aus der Gesellschaft . Der Kronprinz von Grie¬

chenland nebst hoher Gemahlin wird dieser Tage auf dem Schlosse
in Homburg erwartet . Donnerstag Mittag war Prinzeß von
Isenburg zur kaiserlichen Tafel geladen . — Herr Conunerzienrath
Dr . Kalle in Biebrich beging gestern mit seiner Gemahlin das Fest
der silbernen Hochzeit .

- prrsoual - Uachiichtcir . Die Vertretung des Magistrats
auf dem iit der Zeit vom 10 . bis 12 . Juni er . zu Frankfurt a . M .
stattfindendeu XL deutschen Congreß für erziehliche Kuabenhand -
arbeit ist dem Herrn Schuliuspekcor Ninkel übertragen worden .
— Herr Hanptmann a . D . v . Arnim ist vom 1 . Juni ab dem
Königlichen Knr - und Bade -Polizei - Cominissar Herrn Oberst a . D .
v . Wittich in EmS zur Dienstleistung beigegebeu worden . — Die
Ernennung des Regierungs -Assessors Dr . Luyken hierselbst zum
Regicrungs -Nath wird im gestrigen „ Reichs -Anzeiger

"
veröffentlicht .

— Der Gemeindeförster Beiz zu Schupbach , Oferförsterei Ruukel ,
ist vom 1 . October d . I . ab wegen hohen Alters aus dem Forst -
fchutzdienste ansgeschieden .

— Zum Wringrsetz . Auf Vcranlaffung des Kaiserlichen

Gesundheitsaiiites findet Freitag , den 10 . Jnni d . Js ., in Berlin

( 4 . Fortsetzung .)

Klinde Frede .

Novelle von Konrad Jeimann .

» Ich möchte es nicht mit voller Bestimmtheit versprechen, "

entgegnete ich , „ aber ich glaube es . Und auf einen Versuch
käme es doch immerhin an . Wenn er mißlingt , bleibt Alles ,
wie es war . Und Sie müßten sich darauf vorbereiten , daß
er mißlingen könnte .

"

Sie schwieg einen Augenblick , dann sagte sie : „ Ich
muß es mir überlegen , Herr . So rasch kamt ich darüber

nicht in ' s Klare kommen . Es hat mich Alles so übermannt

— es wirbelt mir im Kopfe durcheinander , wie wenn ich

einen Bienenstock darin hätte . Und bann muß ich es boch
vor Allem mit Tobia besprechen .

"

„ Freilich, " sagte ich . „ Und in den nächsten Tagen
komm ' ich wieder und hole mir Ihren Bescheid .

"

Sie machte eine Geberde des Erstaunens . „ Sind Sie

etwa selber solch
' ein Wunderdoktor , der Blinde wieder

sehend machen kann ? "

„ Gewiß bin ich das . Und Sie brauchen nicht erst nach
Catania zu reisen und es kostet Sie feinen Soldo , wenn es

mir gelingt . Ob cs mir gelingt , müssen wir freilich Gott

überlassen . Aber ich hoffe es .
"

„ Und Sie haben schon blinde Augen wieder sehend
gemacht ? " fragte sie mit einem freudigen Glanz in ihrem Antlitz .

Das bejahte ich mit stolzem Selbstbewußtsein . Darauf
ließ sie den Kopf wieder auf die Brust sinken und saß in

stilles Sinnen verloren da . Endlich reichte sie mir ihre
Hand hin . „ Sie sind so gut . Aber ich kann es nicht an¬

ders sagen , es graut mir doch davor — trotz alledem . Man

sieht so viel Häßliches und Schlechtes in der Welt , fürcht '

ich . Wenn man blind ist , bleibt man ein viel besserer
Mensch , man erfährt gar Nichts davon , was es für böse

Menschen giebt und was sie Uebles thun . Wenn ich denke ,
was ich früher Alles habe sehen müssen und wie das traurig
und schrecklich war und wie friedlich mein Leben bann ge¬
worden ist , seit ich blind wurde . — Glücklicher hält ' ich ja
mit sehenden Augen niemals werden können . " —

Sie versank ganz in Nachdenken und murmelte die letzten
Worte nur noch vor sich hin . „ Ich will Sie nicht drängen, "

sagte ich , von ihrem inneren Kampf erschüttert , „ Nichts
weniger . als das . Uebcrdenken Sie das Alles in Ruhe .
Und für heute haben Sie Dank und leben Sie wohl ! Auf
Wiedersehen I "

„ Leben Sie wohl ! " Sie hielt meine Hand noch eine

kleine Weile in der ihrigen , und es sah aus , als ob sie
mit ihren blinden Augen in meinem Gesicht läse . „ Sie

sind ein guter Mensch, " sagte sie dann nochmals leise , wie

wenn sie damit irgend einen in ihr aufgetauchten Zweifel
beschwichtigen wollte , „ auf Wiedersehen ! " So ging ich ,
voll tief wurzelnder Eindrücke , von ihr und stieg in die

Stadt hinab .
Das Schicksal der schönen , blinden jungen Fran be¬

schäftigte mich begreiflicherweise auf ' s Lebhafteste und ihre
eigenartig fesselnde Erscheinung wich keinen Augenblick mehr
aus meiner Seele . Sie hatte viele neue Gedanken in mir

geweckt und mir Manches zu Überlegen gegeben , was mir

bis dahin als feststehend und keiner Begründung mehr be¬

dürftig erschienen war , jetzt aber meine Denkkraft heraus -

fordertc und mich grüblerisch stimmte . Vor Allem war es

jedoch das Geheimniß , das ihre Vergangenheit umweben

mußte , was mich lockte und anzog . Obgleich ich sonst nie¬

mals den Neugierigen gespielt und meinen Wirth noch nicht
ein einziges Mal in Versuchung geführt hatte , mir eines

seiner Beichtgeheimnisse zu verrathen . Ich fragte meinen

Wirth nach Sora Angiolina und nach dem , was er etwa

über dunkle Ereignisse ihrer Kindheit wisse .

Padre Martino traute sich in seinem weißgrauen
Borstenhaar , schlürfte behaglich fein Glas aus und erwiderte

auf meine Frage in brummigem Ton : „ Ja , das waren

üble Geschichten damals . Den Vater haben sie tobt ge¬

stochen ober geschossen und bas Kinb ist in berfeiben Nacht
erblindet . Der Mörder ist niemals entdeckt worden ; denn

kein Mensch war bei der Schreckensthat zugegen gewesen ,
als der alte Checco , der keinen Laut mehr von sich geben
konnte , und die halbwüchsige Dirne , die den Mörder nur

eine halbe Minute lang gesehen hatte ober noch kürzer , und

bann vom Blitz geblendet worben war ; es war nämlich eine

schauerliche Wetternacht bamals , gerabe als wenn die ganze

Hölle losgelassen wäre . Das Kind wußte nach seiner Er -

blindung znr Kennzeichnung des Mörders weiter nichts an -

zugebens als daß es ein junger , schlanker Bursche gewesen
sei mit zwei furchtbaren , großen braunen Augen . Wenn

sie nur noch einen einzigen Tag sehen könnte , meinte sie ,
würde sie ihn sicherlich entdecken , beim biefe Augen schwebten
ihr immer vor , im Wachen unb Träumen , unb sie könnte

sie niemals vergessen und würde den , der sie hätte , unter

Hunderten und Tausenden sofort herausfinden . Weiter be¬

schreiben konnte sie ihn aber nicht , wie gesagt . Und da es

der jungen , schlanken Burschen mit großen , braunen Augen
viele im Lande giebt , da sollte einmal Einer suchen ! Nun ,

gesucht haben sie ja auch genug , aber gefunden Nichts . Und

das war eben kein Wunder . Auf wenn sollte man den

Verdacht auch lenken ? Der alte Checco war drüben im

Orte zu Hause unb lebte recht und schlecht , wie Andere

auch , und hatte nach der Meinung der Leute gar keine

Feinde , am allerwenigsten einen , der ihm gleich hätte eine

Kugel durch die Nippen jagen sollen , ehe er noch Zeit ge¬

habt , ein Stoßgebet zu sprechen . So ist man denn schließ¬
lich auf den Gedanken gekommen , Checco werde wohl einem

Jrrthum allein seinen Tod zu verdanken haben . Denn es
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Deutsches Reich .
* Hof - « rrdRrrssttal - Nachrichten . Der König

von Italien trifft am 6 . Juni in Potsdam ein und

wohnt in dem dortigen Stadtschloß . ( Nach andern Berichten
st der Termin noch unbestimmt . — Mit dem Eegenbe -

uch der Beherrscher aller Neuffen scheint es nun wirklich
ernst zu werden und zwar dürfte die Ankunft des

Zaren in Kiel gegen 10 Uhr morgens am Pfingstdienstag
erfolgen . Der Zar wird im Königlichen Schlosse absteigen
und zu seinen Ehren wird am Abend ein großes Prunk¬
mahl stattfinden . Der russische Botschafter Graf Schuwalow
wird mit allen Mitgliedern der Botschaft zur Begrüßung
des Zaren nach Kiel reifen , ebenso wird sich dorthin der

Staatssecretär des Auswärtigen Amts , Freiherr v . Marschall -

Biberstein , begeben . Kaiser Wilhelm wird von den Herren
eines militärischen Hauptquartiers , dem Ober - Hof - und

Hansmarschall Graf Eulenburg u . f . w . begleitet sein .

Provinzielles .

△ Zchirrstrin , 2 . Juni . Der gestern Nachmittag 5 Uhr
2 ? Almuten von Mosbbach abgehende Schnellzug erlitt über
ewe Snmde Verspätung , da während der Fahrt bis hierher
die Maschine unbrauchbar wurde . Der Zug wurde hier ins dritte
Gelerse eingesetzt , bis die Neserve - Maschine eingetroffen war .

.
* Auo der Umgegend . In Kastel wurde ein Uhrmacher

irrsinnig , , der sich erst vor Kurzem etablirt hatte . Er warf Möbel
und sonstige Sachen zum Fenster hinaus , während er die Uhren
auf den Boden schlug und zerstörte . Der Unglückliche fand im
NochuShospital Ausnahme .

In Nied e rshau sen ( ObeilahnkreiS ) schlug der Blitz in die
evangelische Kirche ein , ohne zu zünden . Der Thurm , die Uhr und
die Orgel sind bedeutend beschädigt worden .

Mit dem Cursaal -Theater zu Ems , das am 1 . d . unter der
artistischen Leitung von Albert Eckert seine Vorstellungen eröffnete ,
tritt in diesem Sommer zum ersten Mal eine zweite Bühne in Wett¬
bewerb , indein eine Operctten -Gesellschaft vom nächsten Sonntag ab
mehrere Moiiate hindurch in dem größten Privatsaale der Stadt
anfzntreten beabsichtigt .

In Grävenwiesbach ist au Stelle des seitherigen freiwillig
aus dein Dienst ausgeschiedeuen Herrn Bürgermeisters Born Herr
Schmiedemeister Peter Jung einstimmig zum Bürgermeister auf 6
Jahre gewählt worden .

In der Wohnung der verhafteten Gattin Jäger ' s in Frank -
u r t fand man außer einer Kaffette mit Banknoten ein Geschäfts¬

buch , in dem Jäger seine Privatgeschäfte gebucht hatte , z . B . Hypo -
theken , Darlehen re . Man schließt aus diesem Fuad auf eine Mit¬
schuld der Fran Jäger . Auch die Schwiegereltern Jäger ' s , die
Cleuiens ' schen Eheleute , in der Arndtstraße 87 wohnhaft , sollen ver¬
haftet worden sein .

„ Man kannte aber doch die Schmnggler in der Gegend, "

warf ich ein , „ man mußte doch wissen , welche von ihnen
in jener Nacht bei ihrem Gewerbe waren und ob sich unter
ihnen ein Bursche befunden hatte , auf den die freilich
sehr unvollkommene Beschreibung des Kindes paßte . Wenn
es nicht nur dem Untersuchungsrichter , fonbent der ganzen
Bevölkerung darum zu thun war , den Mörder ausfindig zu
machen .

" —

Padre Martino unterbrach mich mit einem kurzen Auf¬
lachen . „ Ja , wenn — wenn ! " sagte er nickend und rieb
sich die Handfläche an den weißen Haarstoppeln seines
Kinns , „ aber da liegt ' s eben , Herr , da liegt ' s . Gegen die
Carabinieri und die Gerichtspersonen halten sie Alle zu¬
sammen , wie ein Mann , die Guten nnb die Schlechten , itnb
daß ein Mörder entwischt , das wünschen sie Alle , wenn sie
seine That auch nicht gutheißen . Und die Meistert haben
selber Etwas auf dem Kerbholz und den Angeber will
Keiner spielen , und die Rache dessen , den sie etwa ver -
ratheu würden , fürchten sie auch . Da ist Nichts zu machen .
Wen die Carabinieri nicht abfaffen und einfangen , der
bleibt zeitlebens geborgen . Und was die Contrabandieri
betrifft , lieber Herr , — nun , ich will meiner Gemeinde
nichts Uebles nachsagen , aber ich fürchte : einmal ist jeder
von ihnen wohl schon einer gewesen . Der Regierung ein
Schnippchen zu schlagen , das betrachten sie alle als einen

guten Spaß und als ihr wohlverbrieftes Recht . Dagegen
ist Nichts zu machen .

" Er seufzte ein wenig und fuhr
dann , als ob er möglichst rasch darüber wegkommen wollte ,
fort : „ Der Angiolina , mit der Jeder Erbarmen hatte , ist
es ja dann merkwürdig gut geworden , so gut , wie es Keiner

hätte erwarten können . £ er Tobia ist ein vortrefflicher
Bursch und sie find Beide die glücklichsten Leutchen in meiner

ganzen Gemeinde . Das hat Gott wahrlich zum Besten gekehrt .
"

( Fortsetzung folgt .)

nach fernen Auslassungen in der „ Internationalen Monatsschrift
zur Bekämpfung der Trinksitten "

ganz anderer Meinung . Er
schreibt : „ An großen Schützenfesten der Schweiz , sowie der um¬
liegenden Länder haben sich in der Regel Schweizer durch ihre
TrMicherkeit ausgezeichnet , und an manchen außerschweizerischen
großen Schützenfesten wurde ein Schweizer Schützenkönig . Ich
hatte nun letzter Tage Gelegenheit , mit einem solchen Schützen
erster Ordnung zu sprechen und erfuhr dabei folgende interessante
Dinge : Nur solche , die im Trinken mäßig find , schießen sicher und
gut . Aber auch der mäßige Trinker darf vor einem Schützenfeste
wenigstens 2 bis 3 Wochen gar keinen Tropfen alkoholischer Ge¬
tränke mehr genießen und muß Abends zeitig zu Bette geheir , wenn
er mit feinen Schießresultaten in erster Lime sich stellen will . So
machen es alle jene Berühmtheiten unter den Schützen . Einige der¬
selben üben beständige Abstinenz von alkoholischen Getränken und
nähren sich vorher von Milch , Eiern und Käse . Zahlreiche auf¬
tauchende Größen erster Ordnung unter den Schützen sind rasch
immer gefallen , weil sie den alkoholischen Getränken ntcht genügend
entsagten . Ein anderer großer Schütze versicherte mir , daß der
Tabak für den Schützen oft fast ebenso gefährlich sei , wie der Wein ,
und daß starke Raucher uiemals Schützen erster Ordnung sein könnten .

- o - Ein Zimmerbrand war gestern Vormittag in der kleinen
Schwalbacherstraße au - gebrochen , aber von den Hausbewohnern
gelöscht worden , noch ehe die herbeigerufene Feuerwehr erschien .

- o - Erwischt wurde gestern Nachmittag ein vielfach vorbe¬
strafter Dieb , als er in einem Hause an der Frauksurterstraße ein¬
geschlichen war , um dort Gelegenheit zum Stehlen zu suchen.

Eingefansrn ist der längere Zeit verfolgte Strafgefan¬
gene Adolf Schneider von hier , der schon zweimal mit anderen
Gefangenen aus der Strafanstalt in Eberbach ausgebrocheu war .
Sch . iß in dem hiesigen Landgerichtsgefäugniß nntergebracht , da er
sich demnächst vor der Slraflammcr wegen Meuterei zu verant¬
worten haben lvird . Seine Complicen sind bereits deshalb abge -
urtheilt .

n
- ° - Diebstahl . Einem Metzgerbnrschen in der Fanlbrunnen -

straße 6 , wurde gestern Vormittag die Uhr aus seinem Schlafzimmer
entwendet .

war damals recht eine Nacht für bie Schmuggler , die ja ,
Gott sci ' s geklagt , immer noch ba droben auf ben Fels -

stegen ihr Wesen treiben und ihrem heimlichen Gewerbe

nachgehen , und Checco hatte sich bei einem Sonntagsbesuche
oben in Vela , wo er bei feiner Schwester mit dem Kinde

gewesen war , verspätet , und war erst mitten in der Nacht
und zwar auf dem Schmugglerpfade , weil er der kürzeste
war , auf den Weg nach Orte gekommen . Da mögen ihn
denn wohl ein paar Contrabandieri , die sich überrascht
sahen , und einen Zollwächter in ihm vermutheten , kurzer
Hand niedergeschosien haben , ehe er ihnen noch zurnfen
.konnte , er sei der Chccco Strazzeri von Orte und kein
Anderer . Und nachher mag

'
s ihnen wohl leid genug ge¬

wesen fein , aber da war
' s zu spät . Dem Gericht ge¬

stellt hat sich Keiner und weil man Nichts in der schlimmen
Sache herausbringen konnte , ist die ganze traurige Geschichte
allmählich wieder üergeffen worden . Der Mörder wird wohl
erst am jüngsten Tage erkannt und bestraft werden .

"

Padre Martino hatte mir Anfangs offenbar nur kurz
und mürrisch Bescheid geben wollen , sich dann aber wider
seine Absicht tiefer und tiefer in feinen Gegenstand einge¬
lassen , der nun zum ersten Male nach so langen Jahren
feinen Geist wieder lebhaft beschäftigte und vor ihm auf -
erstand . Ich hatte ihm gespannt zugehört und fragte nun
rasch : „ Hat der Mörder sich auch nicht im Beichtstuhl ge -
» annt ? "

„ Mir nicht, " versetzte der Priester , „ und ich glaube auch
« icht , daß es anderswo geschehen ist ; denn meine Amts -
brüder alle würden ihm gleicher Art m ' s Gewiffen geredet
haben , sich der irdischen Gerechtigkeit zu stellen , ja , er hätte
vorher keine Absolution erhalten . Wenn er noch lebt , wägt
er fern böses Gewissen wohl immer « och mit sich untljer nnb
das mag auch die Strafe fein , die der Allgerechte über ihn
verhängt hat .

"

Ausland .

,
* FranltVelch . Wenngleich es bezüglich der Anar¬

chisten etwas ruhiger geworden ist , kommen doch immer
noch Verhaftungen vor . So wurden in Saint - Qnen gestern
Morgen fünf Anarchisten festgenommen , bei denen man
Waffen und zahlreiche Dynamitbomben fand , welche vom
Diebstahl in Soisy herrühren sollen . — Seit 6 Jahren hat
der Absinth - Consum in Paris in gewaltigem Maße
zugenommen ; er hat sich beinahe verdreifacht . Die Absinth -

Zuftlhr betrug im Jahre 1885 ( in reinem Alkohol ausge¬
drückt ) 10,755 Hektoliter , im verflossenen Jahre dagegen
27,123 Hektoliter . Es ist zu bemerken , daß auch die Frauen
eine immer wachsende Neigung für dieses gefährliche Getränk

verrathen . Früher war es eine Seltenheit , sie im Wirths -

hmis an einer „ Grünen " sitzen zu sehen ; jetzt ist das durchaus
nichts Auffallendes mehr .

* Italien . Die demokratischen Studenten Rom ' s be¬

schlossen , da die Italiener nicht eingeladen find , sich in

Nancy nicht zu betheiligen , jedoch eine Begrüßungsdepesche
den französischen Brüdern zu senden . — Botschafter Solms

hatte eine lange Unterredung mit Brin . Der Gegenstand
desselben war offenbar die Reise des Königs nach Potsdam ,
deren Datum noch ungewiß ist .

* Griechenland . Aus Korfu werden , der „ Maqdeb . Ztg .
"

zufolge , neue Ausschreitungen gegen dieJuden gemeldet .
Die Volksmenge plünderte mehrere jüdische Läden : das Militär
stellte die Ruhe wieder her .

.
* ^ * * IJ <* 4 In Betreff des Indianer -Aufstandes in Boli¬

vien veröffentlicht der Generalkonsul von Bolivien in Hamburg fol¬
gende Erklärung : _ „ Es hat allerdings eine nicht unbedeuttude Er¬
hebung der Rothhäitte in den Provinzen Cordillera und Azero statt¬
gefunden , weil dieselben , durch Hungersnoch wegen der Heuschrecken¬
plage dazu getrieben , sowie durch einen neuen Propheten angefeuert ,
der unter ihnen die Auferstehung der Getödteten nach den Schlachten
predigte , aus ihren der Zivilisation noch unbekannten Regionen
herausttaten und die nächsten festen Ansiedelungen verwüsteten ,
indem sie daselbst mordeten und plünderten , wobei etwa hundert

'
M » Beruthung von Fachmännern statt , um Grundlagen für die

Hlusführungsbestimmungen des neuen Weingesetzes zu gewinnen .
"

Sut Theilnahme an diesen Berathungen ist vom hiesigen chemische «
Laboratorium des Herrn Geh . Hofrath Professor Dr . R . Fresenius
Herr Proftffor Dr . E . Borgmann seitens des Kaiserlichen Ge¬
sundheitsamtes eingekaden worden .

- o - Schwurgericht . Als erster Fall gelangt am Montag
den 20 . Juni er . . Vormittags 9V - Uhr die Anklage gegen die ledige
Pauline Schmidt aus Mönstadt , Kreis Ufingen , wegen Kindes¬
mords zur Verhandlung . Vertheidiger ist Herr Rechtsanwalt
Dr . Bergas .

= Die Dampfstraßenbahn wird an beiden Pfingstfeiertagen
Wormittags bei günstiger Witterung Doppelzüge und Extraziige ein -
schiebeu ; Nachmittags verkehren die Züge ^ «stündig .

* MagenMhrrr und Dampfstraßenbahn . Hat ein
Wagenführer seinen mit Pferden bespannten Wagen auf einer
© trafee , welche von einer Dampfstraßenbahn befahren wird , zeit¬
weise aufsichtslos stehen laffen , obgleich er vernünftigerweise au -
» ehmen mußte , daß während seiner Abwesenheit ein Kampfwagen
herarmahen und feine Pferde zum Scheuen bringen könnte , und daß
dadurch ein Zusammenstoß seines Wagens mit dem Dampfwagen
« » treten könnte , so ist er nach einem Urtheil des Reichsgerichts II .
Strafsenat , vom 12 . Februar 1892 , bei eintretendem Falle wegen
fahrlässiger Gefährdung eines Eistnbahntransportes nach § 316
des Str .- G . -B . zu bestrafen , auch wenn eine Polizeiverordunng
gegen das zeftweise aufsichtslose Steheulassen eines Fuhrwerks auf
der Straße nicht besteht .

. , .(
*

\ 9ns Kaustuen der Kinder in den Gasthäusern nimmt
m jüngster Zeit wieder sehr überhand . Namentlich sind es Back -
waaren und Blumen , im Herbste auch geröstete Kastanien , Stösse
und Anderes , was sie abzusetzcn suchen . Wenn diese Sache sich in
den rechten Grenzen bewegte , so wäre wohl kaum etwas dagegen
einzuwenden , da die Kinder durch den kleinen Gewinn ihren Eltern
den oft so schweren Kampf ums tägliche Brod an ihrem Theil er¬
leichtern . Allerdings mag es auch Eltern geben , die ihre Pflege¬
befohlenen in der angedeuteten Weise und aus eigener Bequemlich¬
keit ausnutzen . Da werden die Kleinen bis tief in die Nacht von
Thure zu Thüre geschickt , während Vater und Mutter zu Hause
fitzen und warten , bis ihnen die sauer ertoorbenen Pfennige ins
Hans gebracht werden , mit deren Hilfe sie sich dann einen oft recht
überfälligen Genuß bereiten . Tas ist gewissenlos und darum doppelt
verwerflich , aber auch int ersteren Falle würden gewiß viele Eltern
ohne die ermähnte Einnahme anszukommeu suchen , wenn sie über¬
legten , welch schädigenden Einfluß das Hausireu ans Körper und
Geist ihrer Kinder ausübt . Der entbehrte Schlaf und die durch
den Tragriemen bedingte gebeugte Körperhaltung wirken nachtheiliq
auf die Gesundheit und beeinträchtigen den Knaben , den Ansorder -
ungen zu genügen , welche die Schule an ihn stellt . Die harte Be¬
handlung aber , welche der kleine Geschäftsmann in den Gasthäusern
fiar zu oft erfährt und die Dinge , die er dort sieht , verrohen und
verderben sein Gemüth . Diese Gründe mögen Wohl auch die Königl
Polizei veranlaßt haben , das Feiltrageu von Backwaarcn , Blumen ,
Feuerzeug u . f. w . durch Schulkinder gänzlich zu untersage » . Das
diesbezügliche Verbot ist in diesen Tagen aufs Neue kn Erinnerung
gebracht worden und da von jetzt ab nach der Seite hin eine erhöhte
Aufsicht ausgeübt werden wird , so liegt cs im Interesse aller Be -
theiligteii sich vor unangenehmen Folgen zu hüten . Außer den be¬
treffenden Eltern werden auch diejenigen Geschäftsleute in eine em¬
pfindliche Strafe genommen , welche Kmdcrn unter vierzehn Jahren
Waareii zum Feilbieten überlassen .

--- Dl » neuen Gti
'
enbahn,vagen der Klitzrnge Frank¬

furt - Kerl,n find feit gestern im Verkehr . Der betreffende Zug
tttzt sich aus der Maschine , dem Post - und Gepäckwagen , dem
Restaurationswagen und zwei weiteren Passagierwagen zusammen .
Die Waggons ruhen auf je vier Axen , haben Gewichte von 28,000
Bi » 30,060 Kilogramm , find mit Westinghousebremsen versehen und
stehen untereinander in Verbindung , so daß Zugpersonal , Reisende
wrd Kellner durch sämintliche Wagen verkehren können : die kurzen
Berbindungsgänge von Wagen zu Wagen sind leicht federnd einge¬
richtet und nach außen mit einer blasebalgähnlichen elastischen Seher «
hülle verkleidet . Die einzelnen Wagen fassen 28 bis 32 Personen .
Die Abtheilungen erster Klaffe enthalten vier Sitze , Hohe , drehbare
Polstersessel mit Rücken und Armlehnen ; in der Mitte steht ein
Älapptischchen , dessen Platte nach Bedarf größer oder kleiner ge¬
stellt werde » kann . In den Coupös der zweiten Klosse sind sechs
Plätze in der bisher üblichen Art vorhanden . Ein Tisch kann vor

8 ) em Reisenden der zu speisen wünscht , aufgestellt werden . Ein
ang mit Klappsitzen auf der linken Seite der Fahrrichtung ver¬

bindet die Eingänge zii den einzelnen Abtheilungen . Für bequeme
und elegante Ausstattung ist bestens gesorgt , von der Dampf¬
heizung , Beleuchtung mit dreiflaniinigen Gaslampen und Ventila -
non angefangen bis herunter zu den elektrischen Schellen für die
Bedienung und zn den Aschbechern in den Ranchcoupes . In der
Küchenabcheiliing des Restaurationswagens haben bei sorgfältigster
Rauinausnützung Vorrathe an Speisen und Getränken , Gaskoch -
apparat , Kühlschrank , Wärmvorrichtung re . Platz gefunden . Gebaut
sind die schönen neuen Verkehrsmittel in verschiedenen Fabriken ,
| . B . bei der Aetien -Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbahn -
material in Görlitz , der Breslauer Aetien -Gesellschaft für Eisen -
bahnwagenbau , bei van der Zypen n . Eharlier in Deutz , re .

_
* Sie Schützen und der Kocher . Nach der landläufigen

Vorstellung muß ein guter Schütze auch ein wackerer Zecher fein .
Darüber ist jedoch Dr . Heim , Processor an der Universität Zürich ,

* fierBette « her den deutschen Kaiser . Ein Mitarbeit ^
! des „ Figaro

" will den französischen Botschafter in Berlin , Herr «
I Herbette , besucht und mit ihm eine längere Unterredung gepflogen
I haben . Bei dieser Gelegenheit soll auch die Rede auf de » Kaiser
I gekommen sein . Es fei aus den Mittheilungen des . Figaro '
I einiges wiedergegeben . Herr Herbette urtheilte also : Im private «
I Leben zeigt sich der deutsche Kaiser stets freundlich und mittheilsani
I Da er , seinem Alter entsprechend , äußerst thätig ist , so liegt er von
I 8 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends , während vier , fünf , sechs
I Tagen , mit einer unglaublichen Widerstandskraft und ohne die ge -
I ringste Ermüdung zu zeigen , seinen Repräsentationspflichten ob . Er
I Mt stch immer sehr leutselig ; und wenn dies nicht etwas respektlos
I klänge , möchte ich fast sagen , daß er sich bemüht , „ fin de siäcle “
I zu sein . Sobald er aber als Kaiser in der Oeffentlichkeit erscheint .I ändert sich alles an ihm . Er giebt sich seinem Volke und feiner

Armee als Herrscher , dem es sehr darauf ankommt , als Herrscher
I aufeu treten . Es sind in ihm zwei Menschen : der leutselige , offen «

Ijerjige Fürst , der mit größter Herzlichkeit , wie ein junger
Mann der Welt , plaudert ; und der deutsche Kaiser , der an der

I Spitze seiner Truppen hinausreitet , um von der Volksmenge
jubelnd begrüßt zu werden . Dem Kaiser kriegerische Gelüste beizu -

I messen , Ware durchaus falsch , wäre eine Legende . Weiter erwähnte
| Herr Herbette die Kaiserlicheii Reden , als deren Qnell er den Ent -
| husiasnius der Jugend betrachtet . Jedenfalls sei der deutsche Kaiser
I ein guter Redner ; er spreche mit großer Leichtigkeit und liebe seh ,
I das Jmprovisiren , znm Unterschied von seinem Vater und Groß -
I Vater , die ihre Rede bei offiziellen Gelegenheiten stets abgelefei
I hatten . Was endlich sei bei der Jugend wohl natürlicher , als der

Drang zum Reifen , zumal wenn man so tief von seiner hohen
I Mission wie der Kaiser durchdrungen sei ! Der Interviewer des

„ Figaro versichert , ans dem Munde des Botschafters zahlreiche
Dinge vernommen zu habe » , die ihm als eine Gewähr für den
Frieden erscheinen .

3ul | i . Ahlwardt sollte gestern in einer antisemi¬
tischen Versammlung sprechen ; er ist aber um 7 Uhr verhaftet worden
Damit ist nun endlich der exenttische Mann vorläufig zum Schweigen
gebracht und selbst die Antisemiten , die ihn eifrigst von ihren Rock¬
schößen abzuschütteln suchten , dürften damit wohl zufrieden fein
Ahlwardt war schließlich nichts weiter , als der unsinnige Hetzapost»
etner großen Schaar von Radaubrüdern . — Die gestrige Stadt -
verordiieten - Sitziing eröffnete der Vorsteher Dr . Stryck mit einem
Nachrufe für Oberbürgermeister von Forckenbeck
in welchem er den bisher wenig erwähnten Wohlthätigkeits -
s i n n des Verstorbenen behandelte ; v . Forckenbeck habe biefen Wohl -
thätigkeitssinn namentlich als Vorsitzender der Ueberschwemmnngr --
commission betätigt ; er habe aber auch den in Roth geratenen
städtischen Beamten geholfen und die Hinterbliebene » plötzlich ge -

I ftorbener Bürger durch reiche Hilfe getröstet und so wahre Nächsten¬
liebe geübt . — Eine eigenartige Huldigung wurde Sr .
Majestät dem Kaiser am Dienstag zu Theil , als er an der Spitze
der Fahiieneonipaanie von der Parade auf dem Tenipelhoser Felde
zuriickkehrte . In der Friedrichstraße , kurz nach der Dnrchschneidung
durch die Leipzigerstraße , sah man nämlich in demselben Augen¬
blicke , als der Kaiser freudig für die Zurufe der Menge grüßend
dankte , als besonderes Zeichen der Liebe und Verehrung sich zwei
schneeweiße Tauben freudig flatternd hoch über ihn in die Lüste
steigen , und als Gruß für ihn als deutschen Kaiser die Farbe des
deutscheii Reiches in Gestalt von kostbaren , schwarz - weiß - rothen
Bändern mit sich führen . Der Kaiser war augenscheinlich freudig
Überrascht , indem er wiederholt gnädig zu den Fenstern hinauf
grüßte , von denen diese Kaiser -Tanben aufgeflogen waren . Auch
die gesummte Menge brach ob dieser eigenartigen und sinnreichen
Ovation in lauten Jubel aus . Wie uns mitgetheilt wird , soll diese
Art der Huldigung besonders in Italien zu Hause sein . — Eine
gewiffe Bestätigung unserer gestrigen Meldung über die Aussöhnung
zwischen Berlin und Friedrichsruh enthält folgender Ber¬
liner Drahtbericht der „ Schles . Ztg . " : „ Im Herrenhause spricht
man von der Möglichkeit einer balbtgen Aussöhnung zwischen dem
Kaiser und dem Fürsten Bismarck .

" — Die „ Nat .-Lib . Corr .
" be¬

richtigt selbst ihre auch von uns toiebergegebene Notiz , wonach die
neue Vermögenssteuer 100 Dkillionen ergeben solle , indem sie schreibt :
„ Unsere Notiz über die beabsichtigte Vermögenssteuer , die den
preußischen Landtag in der nächsten Session beschästigen wird ,
muffen wir dabin berichtigen , daß über das voraussichtliche Er¬
gebnis ; dieser Steuer vorläufig noch keine Berechnungen zulässig
Itnb , daß aber von einer Erhebung von 100 Millionen Mark keine
Rede fein kau » . Sollte der in Erwägung genommene Steuersatz
eine » über Erwarten hohe » Ertrag in Aussicht stellen , so würde er
ohne Zweifel herabgesetzt werden .

"

. 7 Rundschau im Reiche . Die ersten sechs deutschen
Aunedler - Familien werden , wie die „ Allgem . R .- C .

" mit -
tbetlt , mit dem am 15 . d . M . von Hamburg abgehenden Dampfer
nach Deutsch - Südwestafrika abgehen . In der Walfischbai wird die
Schiitztruppe dafür sorgen , daß dieselben den beschwerliche » Weg
von der Küste bis Kleiii -Windhoek ungefährdet znrücklegen köunen
Dort sollen vorläufig 40 bis 50 Heimstätten ansgetheilt werden .
Von den zur Durchführung der Bestedelnng Klein - Windbock 's er¬
forderlichen 100,000 Mk . sind bereits 70,000 Wk . durch Zeichnung
vonAutheilscheineu aufgebracht . Hoffentlich lvird den Auswanderern
( s. unseren gestrigen Leitartikel ) keine Enttäuschung zu Theil —
Wie verlautet , soll die Zunahme von Rohheiten aller Art im
westfälischen I ndustriebezir k dazu geführt habe » , daß die
Errichtung einer ständigen Criminalpolizel für diesen Bezirk in ' S
Auge gefaßt worden ist .
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tMenschon getödtrt wurden . Der Präfekt des Departements Santa
Cruz , General Gonzales , eilte ihn « « indeß mit 150 Soldaten ent¬
gegen und bereitete ihnen eine Niederlage , wobei etwa 1000 In¬
dianer , den Propheten eingeschloffe » , getödtet und ein anderer Häupt¬
ling gefangen genommen wurde . Die übrig gebliebenen Indianer
flüchteten sich darauf in ihre unzugänglichen Behausnngcn , wodurch
der Aufstand endgültig beendet scheint . Die Meldung , daß die
Hauptstädte La Paz und Sucre von den Indianern besetzt seien ,
beruht auf einer durchaus irrigen Behauptung ; Sucre liegt ungefähr
20 und La Paz etwa 30 Tagereisen vom Schauplatz des beendeten
Aufstandes entfernt . Ferner ist cs auch ausgeschlossen , daß diese
bedeutenden Städte durch primitiv bewaffnete Indianer angegriffen
werden können .

"

* Afrika . Der „ Köln . Volks - Ztg .
"

zufolge befinden sich
unter den gefangenen oder vertriebenen Missionären in Uganda
zwei Deutsche , zwei Belgier , ein Holländer , eilt Engländer , die
übrigen zwölf sind französischer Nationalität . — In Kamerun
wurde zum Cnrator der schwarzen Arbeiter ein besonderer Beamter
bestellt , welchem es obliegt , die Beschwerden über ungerechte Be¬
handlung entgegen zu nehmen , dieselben zu untersuchen und der
Regierung mrtzutheiren .

Ans Knust und § ebe » .
* Ueber Herrn Käsernauu ' s Theater in Mainz wird

der „ Franks . Ztg .
" vom 1 . d . M . geschrieben : Die mit Spannung

erwartete Eröffnung eines Sommertbeaters in der Stadthalle hat
heute Abend stattgefunden . Der Versuch ist geglückt ; die
akustischen Verhältnisse erwiesen sich entschieden besser , als man er¬
warten durfte . Durch weitere Tüchergehänge wird sich die Akustik
noch verbessern lassen . Etwa des Saales ist für den Zuschauer -
raum abgegrenzt ; die Bühne ist in den Saal eingebaut . Die
Malerei des Prchceniums ist der Architektur der Halle angepaßt .
In warmen Farbentönen ist der Vorhang gehalten , eine tüchtige
Leistung unseres Theatermalers Schilling . Die Bühuenkräfte von
Director Hasemann führten sich recht gut ein ; besonders gefielen
Frl . Rhoden (Kathinka ) , Frl . Prenß ( Leue Schimmer ) , Herr
Grentzer ( Hugo Schwalbe ) und Herr Wander ( Timpe ) . Dank dem
flotten Spiel hatte die Posse „ Unsere Don Juans

" einen vollen

Lachersokg .
* U - brr dr » Aufenthalt der Krouprinzeffin von

Schwede » im Uillande bringen die „ Blätter des bad . Fraueu -
vereins "

Mittheilungen , welchen wir Folgendes entnehmen : Die
milden Herbstmonate brachte die Prinzessin in Kairo zu , wo der
im Januar d . I . verstorbene Vicekönig und dessen Gemahlin der
Reisenden die zuvorkommendste Gastfreundschaft erwiesen und die

Weiterresse auf ' » Beste förderten . Des beginnenden Winters wegen
wurde Ende Dezember die dreimonatliche Nilreise angetreten und

zwar auf dem vom Vieekönia zur Verfügung gestellten Schiff

„ Scsostris
"

. Dasselbe war äußerst zweckmäßig und bequem einge¬
richtet und diente zugleich als Wasserbehälter für die lange Reise ;
es wurde von einem kleinen Schleppdampfer gezogen . Die Reise
dehnte sich bis Assuan aus ; an der Insel Elesantine wurde nach
rtwa dreiwöchentlicher Fahrt Anker geworfen , worauf die Prinzessin
nahezu zwei Monate daselbst verweilte , was von ungemein
aünfttgem Einfluß auf die Gesundheit der hohen Frau war . Der

Haupttheil des Tages wurde auf dem hohem Verdeck unter

schützendem Dache verbracht - das Landen an schönen nnd interessanten
Äferpunkten im Kahn mittelst Segel und Ruder bewerkstelligt . Bei

diesen Ausflügen begleitete auf Weisung des Vicekvnigs der Director
des Alterthumsmuseums in Kairo , Brugsch - Pascha , die Prinzessin .
Mit der Bahn ging es nach der großen Oase El Fayum , wo die

herrlichen Palmen und die Tempelruinen bewundert wurden . Andere

altägyptische Kulturstätten wurden theils zu Fuß , theils auf Rrit -

thieren (Kamecl oder Esel ) besucht . Rnderfahrten auf dem Nil ,
auch über den ersten Katarakt bei Assuan , wechselten mit den

Ausflügen in das Land ab . Während im vorigen Jahre die Prin¬
zessin mit photographischen Aufnahmen hervorragender Punkte sich
beschäftigte , widmete sie diesmal sich dem Studium der Aquarell¬
malerei unter der Leitung des Professors Krabbes von der Tech¬
nischen Hochschule dahier . Längerer Aufenthalt wurde in Luxor

genommen , ferner wurden Edfu , Karnak , Medinet - Habu , Assiut ,
Phflä u . s. w . besucht . Anfang März wohnte die Prinzessin vierzehn
Tage in Menauhaus bei Gizeh , hierauf vier Wochen in Kairo ; die

Abreise nach der deutschen Heimath erfolgte am 26 . April .

* Münchener Kunstausstellung . Beim Festsouper zur
Eröffnung der Kunstausstelluug bekannte sich Prinz Ludwig in
alter Wittelsbach ' scher Tradisson als regsten Anhänger der Kunst ,
für welche die Wittelsbacher in allen Ländern gewirkt hätten und

gedachte warm der herrlichen von Max II . geschaffenen Anlagen .
Er beklagte sodann , daß die hierher kommenden Fremden nicht selten
von einem Vorurtheil für das im Heimathland Produzirte erfüllt
find , während immer nur durch Concurrenz Große » entstehe und
di « ganze Welt ein großes Knltnrgcbiet sei . Er wünscht , daß die

1
Kunst das ganze Volksleben durchdringe und dessen Eigenthum werde ,

t Er trank auf das Wohl und Gedeihen der Kunst in der ganzen'
Welt .

( * Amerikaner nnd Deutscher Der Nafioualverband

deutsch - amerikanischer Journalisten und Schrsststeller hielt am 18 .
und 19 . Mai in New - Jork seine fünfte National -Konvention ab .
Bon Interesse war dabei die Gründung eine » Pensionssouds und

besonders eine Rede von Karl Schurz über die Beziehungen

zwischen Amerikanern und Teusschcn . Schurz sagt u . A . : „ Ich
habe die Ueberzengnng getvonnen , daß der eingeborene Amerikaner
tm Ganzen die Deutschen gerecht und sogar wohlwollend benrtheilt .
Wir haben davon gerade in unseren Tagen ein schlagendes Bei¬

spiel . . . Laut ertönt der Ruf , daß die Einwanderung beschränkt
werden müsse . Aber wenn der Amerikaner , der um die Zukunft
der Nationalität besorgt ist , die Elemente der Einwanderung auf¬
zählt , deren Ausschließung wünschenswerth sei , so rechnet er nie¬
mals die Deutschen dazu . Der Deussche bleibt willkommen , wie er
es immer war , — etwa mit Ausnahme der wenigen Anarchisten .

i Warum ? Weil der Amerikaner die Deusschen für fleißige Leute

hält , die zur Entwicklung des Rationalreichthums ihren vollen An -

theil beigetragen haben ; für friedliche , ordnringsliebende , ehrliche
Leute , die auf den Feldern ersprießlicher Arbeit und auch an Orten

, des Vergnügens in Massen zu finden find , aber unter den

„ Tramps
"

( Vagabunden ) und in Zuchthäusern wenig . . . . Von
den Politikern beider Parteien habe ich zuweilen den Deutschen ein

\ Compliment machen hören , ein unwillkürliches , das meinem deut -
<scheu Herzen äußerst wohl that . Wenn die Parteipolitiker auf der

einen oder der anderen Seite etwa » besonderes Nichtsnutziges oder
Tolles vorhatten , dann erscholl nicht selten der Warnungsruf :

„ Halt , das geht nicht . Da » machen unsere Deutschen nicht mit .
"

s — Meine Herren , suchen wir dieses Compliment konsequent zu
verdienen . Der Riss , daß es manche Dinge giebt , welche die Deut¬

schen nie mitmachen werden , verschafft uns viel mehr Achtung und

Einfluß in dieser Republik , als der treueste Parteidienst I ( Großer
Beifall . ) Leider muß ich hinznsetzen , daß ich zuweilen auch von
amerikanischen Politikern Bemerkungen gehört , die meinem deusschen

^Herzen nicht wohl thaten . Es ist meines Wissens vorgekommen ,
daß bei ähnlichen Gelegenheiten , wenn Schlimmes geplant wurde ,
der Politiker sagte : „ Vielleicht machen unsere Deusschen doch mit .
Setzen wir nur einen kräftigen Spruch über die Trinkfrage in

unsere Platform , das wird unsere Deusschen schon festhalten . "

Wenn ich Aehnliches hörte , so empörte sich etwas in diesem

deutschen Herzen . (Beifall ) . . . Es ist das Zeichen eines intelli -

genteir Bürgers , daß er in der Politik das Wichssgere von dem

minder Wichtigen zu unterscheiden weiß . Es ist das Zeichen eines

( guten , patriotischen Bürgers , daß er das Minderwichtige dem Wich¬
tigen unterorbnet . Nun bin ich, wie Jeder von Ihnen , sehr für
einen heiteren , vernünftigen Lebensgenuß und Alles , was dazu ge -

( hört . Bier ist an und für sich gut — bas heißt , wenn es gutes
Bier ist . Aber ich erkläre feierlich : Bier ist nicht da » höchste Er¬

zeugnis des germanischen Geistes . ( Donnernder Beifall .) Und Bier¬
trinken ist mcht das edelste Ziel germanischen Strebens . ( Großer

BeiM .) — Ich bin sehr für „ persönliche Freiheit " und gegen alle

Geldmarkt .

— Wiesbaden , 3 . Juni . Wegen Störung des Telephonver -
kchrS zwischen Wiesbaden nud Frankfurt ist uns der Coursbericht
der Frankfurter Börse heute nicht rechtzeitig zugcgangen .

Letzte Drahtnachrichten .

( Continental - Telegrapheu - Comp .)

Derlitt , 3 . Juni . Der „ Krenzztg .
"

zufolge proklamirte bet
Kaiser während der gestrigen Abendtafel auf der Pfaueuiusel die
Verlobung des Thronfolgers von Rumänien mit der
Prinzessin Maria von Edinburg . — Die „ Nordd . Allg .
Ztg .

" erklärt gegenüber der von Nhlwardt in einer Versammlung
in Zwickau aufgestellten Behauptung , der Commandeur eines branden¬
burgischen Regiments habe dem Kriegsminister sämmtliche Gewehre
als unbrauchbar zur Verfügung gestellt , auf Grund eingezogener
Erkundigungen an Stellen , die von solchem Vorgänge — falls der¬
selbe überhaupt möglich sei — wissen müßten , sei nicht das mindeste
davon bekannt .

üont , 3 . Juni . Die Gedenkfeier für Garibaldi gestaltete sich
sehr glänzend . Leider hat sich ein Unfall ereignet , indem der Fuß¬
boden eines mit Menschen dicht gefüllten Zimmers einbrach , wodurch
10 Personen Verletzungen erlitten .

London , 3 . Juni . Nach dem gestern vertheikten Vlaubnch
übermittelte der englische Consul in Sansibar die am 18 . April den
französischen Missionaren in Sansibar zngegangenen Nachrichten über
die Vorgänge in Uganda . Am 16 . Mai meldete der englische
Consul nach Berichten aus englischer Quelle , daß große Kämpfe in

Uganda stattfänden und daß Kapitän Lngard Waffen und Munition
nöthig haben würde . Die cuglisch - ostafrikauische Gesellschaft über¬
mittelte am 16 . Mai ein Telegramm aus Mombasa , wonach Lugard
unter Vorbehalt der Genehmigung seitens des Khedive 1000 Mann

gut bewaffnete eghptische Truppen unter dem Befehl Selim Bey
' s

anwerbe , die unter der Flagge der Gesellschaft kämpfen sollten .

( Depescheii - Burean Herold .)

Serlitt, 3 . Juni . Der „Rationalztg .
"

zufolge sprach das
oriunt auf Gutachten des Sanitätsraths Mittenzweig gegen

den hiesigen Pfarrer Karl Witte die Zwangsemiritirnng wegen
bcgiiuieuden . Ouernlantenwahnsinus aus .

grrlin , 3 . Juni . Die „ Deussche Reichszeitung
" schreibt aus

Bonn : Pater Aurelian will Strafantrag gegen die „ Köln .

Ztg .
" stellen , wegen uuberedjtigten Abdruckes eines Berichtes betr .

die Teufelsaustreibung . ( Ausgezeichnet . D . R .)

Kandel . Industrie , Gi "sindungen .
* Kremer Kekensverstchernngs - Kank . Der GcsclwftS -

Bericht über das Jahr 1891 , der 24 . seit dem Bestehen der Bank ,
enthält wieder recht viel Günstiges . In den Prenß . Provinzen ,
dem neuen Geschäftsgebiete der Bank , hat sie sich bereits allgemeines
Vertrauen erworben , welches auch hier eine weitere günstige Ent¬
wickelung des Geschäfts gewährleistet . Das Vermögen der Bank
stieg von 7,683,971 Mk . 75 Pf . auf 8,740,074 Mk . 65 Pf . , die
Prämieneinnahme von 1,545,720 Mk . 6 Pf . auf 1,677,013 Mk .
14 Pf ., auf pupillarisch sichere Hhpotheken waren 6,741,824 Mk .
19 Pf ., in Staatspapieren 811,868 Mk . 5 Pf . angelegt , an fällig
gewordenen Versicherungen Ware » 446,289 Mk . 1 Pi . zu zahlen ,
die Prämieii - Reserve erreichte aut End « des Jahres 1891 die Höbe
von 8,265,573 Mk . 19 Pf ., das Gewinn - und Verlust - Couto schloß
mit einem zur Dividenden - Vertheilung verfügbaren Ueberschuß von
338,286 Mk . 21 Pf ., Ende 1891 war der Versicherungsbcstand
29,800 Policen mit einer Versicherungssumme von 46,810,195 Mk

willkürlichen und engherzigen Beschränkungen . Ich erkenne daher
durchaus die Berechtigung der Trinkfrage auf ihrem Platz in
unferera öffentlichen Wesen am Wer es gibt politische Fragen , die
an Wichtigkeit vor der Trinkfrage entschieden den Vorrang ver¬
dienen .

"

* Mio viel KlAsten besucht die Kiene in einem
Trachttuge ? Man hat festgestellt , daß 125 Kleebtiitheii , jede zu
etwa 60 Blumenkelchen , mit ihren 7500 KleeblütlM nur ein Gramm
Zucker enthalten , also TI » Millionen erst 1000 Gramm ober ein
Kilo Zucker gewähren . Da der Honig 75 % Zucker enthalt , dem¬
nach dtese Millionen sich etwa um ein Viertel vermindern , so bliebe
den Bienen immer noch mehr als 5 % Mlliouen Blumenkelche
aufzuschließen übrig . Wenn nun beispielsweise in einer Buchweizen -
Haupttracht ein Volk von l »— 4 Kilo ober 30 — 35000 Bienen als
mittelmäßigen Ertrag nur 20 Kilo Honig cinträgt und vielleicht
dazwischen 2 — 3 Kilo zur Brutfütterung verbraucht , wenn feiner
von beit jungen Bienen etwa ein Fünftel zu Hause bleibt und
schließlich , was zumeist der Fall ist durch regnerische oder zu
trockene Tage etwa % der vierzehntägigen Trachtzeit verloren geht ,
so würden die 25000 Flugbieueu in 10 guten Trachttagen etwa
23 Kilo Honig ober täglich durchschnittlich 2 % Kilo eintragen , also
gemäß der Berechnung Wilsons 13 Millionen Blumenkelche besuchen .
Ermöglicht jede Biene tagsüber 8 — 10 Ausflüge , so würde dies für
jeden Ausflug der einzelnen Biene eine Ansuutzug von 55 — 65
Blumenkelche ergeben , demnach täglich ein Ausflug von 500 — 600
Blüthenkelchen .

* Personalien . Wie man aus Stuttgart schreibt , ist Ludwig
Pfau nach längerem Aufenthalt int Süden nach Stuttgart zurück¬
gekehrt und erfreut sich des besten Wohlseins . — Am l . Juni waren
25 Jahre vergangen , seit August Keknls , Geheimer Regierungs¬
rath und Professor der Chemie an der Universität zu Bonn , seine
Lehrthätigkeit und die Leitung des chemischen Instituts dort be¬

gonnen hat . Obwohl bieKenntniß hiervon erst vor wenmen Tagen
wachgerufen worden war , hatten doch die Collegen und Schüler in
großer Zahl , auch von auswärts , sich zusammengethau , um diesen
Tag als einen Fest - und Ehrentag nuferer ! rheinischen Hochschule
in würdiger Weise zu begehen . — In Stuttgart ist der bekannte
Verlagsbuchhändler Paul Neff gestorben . Die Firma Paul Neff
und die damit verbundene „ Ebner und Seubert " sind in der gebil¬
deten Welt bestens bekannt .

hier aufgenommen worden ist . Um den Heilungsprozeß abzukürzen ,
wusste das Auge heransgenommen und durch ein künstliches ersetzt .
Der angeklagte Sch . lief , als er den verhängnißvolleu Schlag gc -
fühss hatte , davon . Er behauptet heute , sich dem Verletzten gegen¬
über in der Nothwehr befunden zu haben . Nach dem Gutachten
des Assistenzarztes der Augenheilanstalt hat sich die Erwerbsfähig¬
keit des Verletzten um 40 bis 42 pCt . vermindert . Die Beweisauf¬
nahme erstreckte sich auf 18 Zeugen . Der Herr Staatsanwalt be¬
antragte eine sechsmonatlichc GesiiiWüßstrase , der Anwalt des als
Nebenkläger aufgetretenen Verletzten , Herr Dr . Löb , beantragte für
Auslagen und Verminderung der Erwerbsfähigkeit eine Geldbuße
von insgefaimnt 3000 Mk . Das Gericht erkannte diesen Anträgen
entsprechend und belastete den Angeklagten auch mit den Kosten , die
für die Zeugen allein ca . 150 Mk . betragen .

* Lebensttrlttelvrrsälschtmg Ans Luxemburg , 1 . Juni ,
wird geschrieben : Ein strenges Urtbeil fällte das hiesige Zucbtpolizei -
geriebt gestern in einer gegen drei Handelsleute von hier angestreng¬
ten Strafsache wegen Lebensmittclvcrsälschung . Die Inhaber der
Firma Stiefel & Co ^ Namens Hechi nger , Stiefel und David ,
waren beschuldigt , während längerer Zeit mit Spiritus vermischtes
Wasser , dem die betr . beit Geschmack gebenden Essenzen jedesmal
beigethan waren , als die verschiedensten Sorten Korn - , Frucht - ,
Zwetscheu - , Kirsch - rc . Bramttweine verkauft zu haben . In mehreren
Fällen wurde der Bessatz von gesundheitsschädlichem Fuchsin festge-
stellt . Die drei Angeschuldigten wurden überführt und David zu
6 Monaten , Hechmger zu 3 Monaten und Stiesel zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt . Außerdem muß Jeder der drei eine Geld¬
buße von 2000 Fr . und eine solche von 100 fl . bezahlen . Das
Urtheil ist auf Kosten der Verurteilten in sämmtlichett inlän¬
dischen Zeitungen zu veröffentlichen . Die drei waren bereits
verschiedentlich in Deutschland vorbestraft .

Kleine Chronik ! .

Der Druckfehlerteufel machte in der „ Frankfurter
Zeitung

" dieser Tage aus einer „ hitzigen Wahlthätigkeit
"

„ hiesige
Wohlthätigkeit

"
. Auch nicht Übel .

Im Luzerner „ Vaterland " wird erzählt : Einer von der alten
Garde starb dieser Tage in Oensingen ( Solothurn ) : Franz Joseph
Cartier , gewesener Hauptmann bei der Artillerie . Er war 91 Jahre
alt . Als er Hauptmann in der Kaserne zu Thun war , stand auch
der spätere französische Kaiser Napoleon III . als Lieutenant unter
ihm . Als die Schanzen gemacht wurden und der junge Lieutenant
sich nicht recht ins Zeug legen wollte , trat unser Hauptmann zu
ihm , klopfte ihm auf oie Schulter und sprach : „ Alloh ! Schufte ,
Botraparte , schufle !"

In Stralsund zerstörte eine Feuersbrunst einen großen
Theil der Gebäude und des Gartens der als Sehenswürdigkeit be¬
kannten Büraerressonrce . Der Schaden ist bedeutend .

Im Bezirke Lüttich sind diePocken zum Ausbruche gekomnicn ;
in den Orten Herstal , Seraiug , Qiigröe wiithen sie am schlimmsten .
Unter den Kindern fordert die Seuche viele Öpser ; eine wahre
Panik hat die Bewohner ergriffen . In Herstal liegen 250 Personen
an den Pocken darnieder .

Die leidige Unsitte bei Verwundungen Spinngewebe
über dieselben zu legen , forderte schon viele Opfer ; vor einigen
Tagen ist die Wngnersgattin A . Weber in Empertsreuth bei Freyung ,
welche gleichfalls dieses schädliche Mittel antoaubte , an Blutver¬
giftung gestorben .

Im Äaufchtvalde bei Görlitz töbtete ein Blitzschlag den in
der Eckhardschen Ziegelei beschäftigten Arbeiter Winde , helfen 16 -

jähriae Tochter und 13 - jähriaen Sohn .
Am Dienstag schlug der Blitz in die Schafheerde der Gemeinde

Bleckhausen ( Essel ) und töbtete etwa 40 Stück .
Aus Pribram koimnen immer trostlosere Berichte . Bis 6 Uhr

finb 90 Tobte heransgebracht worden . Die Zahl der Vermißten ,
beläuft sich auf 280 ; sie alle sind unrettbar verloren . Seit gestern ist
kein Lebender mehr Ijeraufbeförbert worden . Rach einer Meldung
des „ W . T . B .

"
herrscht m Birkenberg allgemein die Ansicht , der

Grubenbrand sei böswillig angelegt worden .
In Kopenhagen haben drei junge Leute , intime Freunde ,

im Laufe von 24 Stunden Selbstmord verübt . Der erste , ein
Commis , hatte sich vergiftet . Als fein Freund , der in der „ Ver¬

einigten Dampfschiffsgesellfchast
"

augestellt war , dies erfuhr , ging er
nach Hause , schloß sich in seinem Zimmer ein und erhängte sich .
Als der dritte Freund , ein junger Uhrmacher , gestern von dem Tode
seiner beiden Freunde benachrichtigt wurde , vergiftete er sich in seiner
Wohnung . Tic drei Selbstmörder waren tüchtige junge Leute aus

guten Familien . Was dieselben veranlaßt hat , sich zu tobten , weiß
man noch nicht , doch glaubt inan , daß cs sich um eine Liebes -

affaire handelt .
Am 31 . Mai brach in Moskau im Palast Meschkow einFeuer

ans , welches so rasch um sich griff , daß in weniger als zwei
Stunden gegen 40 Häuser eingeäschert waren . Anch ausWoronesch
wird über ein verheerendes Feuer berichtet . Dort gerieth in Folge
der Unachtsamkeit des Sakristans , welcher die Rciucherpsanne aus¬

zulöschen vergaß , die zum Kloster des Heil . Mitrophanes gehörige
Heil - Krcuz -Kirche in Brand . Sämmtliche Klostergebände wurden
vernichtet .

Ucrmi schiss .

* Distaitzrltt einer Dam » . Wie das „ Wiener Fremden -
blatt "

mittheilt , machte vor Kurzem Oberlieutenant F . Reinett vom
7 . Husaren - Regiment mit seiner Frau einen Distanzritt von Görz
nach Lochowitz in Böhmen . Die Route wurde über den Predilpaß ,
die hohe Tauerustraße , das Salzkammergut und bei Linz über die
Donau genommen . Tie Strecke , beiläufig SCO Kilometer lang ,
wurde in einundzwanzig Tagen zurückgelegt . Die Pferde kamen

gesund und in bester Sonbitiou in Lochowitz an . Da zu dieser

Zeit der Predfl noch ganz verschneit , die Tauernftraße , dann die

Pötjchenhöhe zwischen auffee und Ischl zum größten Theile rwch
mit Schnee bedeckt und der Ritt dadurch sehr erschwert war , so
muß inan diese Reiterleistuug einer Dame als eine ganz hervor¬
ragende bezeichnen .

Gerichlssaal .

»o - Wiesbaden , 3 . Juni . ( Strafkamuier .) Vorsitzender :
Herr Landgerichtsdirektor von Adelebsen . Vertreter der Kgl .
Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Harte . — Zunächst wird

gegen den Landmann Georg Schmidt , 35 Jahre alt , ans Lang -

schied bei Langenschwalbach wegen gefährlicher Körperverletzinig
verhandelt . Am 18 . Januar d . I . wurde in oem Naurother Gc -
meindewald eine Holzversteigerung abgehalten , zu welcher sich Leute
aus mehreren umliegenden Orten ehtgtfunben hatten . Nach Schluß
der Versteigerungen blieb die Mehrzahl der Steigerer noch in üb¬

licher Weise bei dem „ Feuerchen
"

versammelt , um einen „ Schnaps
"

zu trinken . An den Gemeinberechner und Landmann Wllh . Fuchs
von Nauroth wurde in Folge des guten Ausfalls der Versteigerung
das Ansinnen gestellt , ein „ Viertelchen zum Besten zu geben

“
, was

dieser ablehnte . Unbegreiflicher Weise gab dies Veranlassung zu einem
Streite zwischen Naurothern und Lanaschiedern , in dessen Verlauf
Fuchs von dem Angeklagten mehrere Schläge gegen den Kopf er¬
hielt , die sehr verhängnißvolle Folgen für den Geschlagenen hatten ,
indem er dadurch das linke Auge verlor . Das Auge war derart
verletzt , daß das Sehvermögen desselben schon verloren war , als
der Verletzte am 20 . Januar in die Augenheilanstalt für Arme da¬

Vnndce , 3 . Juni . Im Hafen richtete ein Feuer ungeheure
Zerstörungen in Hanf und Flachs au .

Uaris , 3 . Juni . Bei der Generalprobe in der Opera Co -

migue wurde eine unbekannte junge Sängerin , die Richte eines
Schankwirths ans der Umgegend von Paris , entdeckt . Dieselbe
verspricht ein Stern erster Größe zu werden .

Aew - Uork , 3 . Juni . Der durch die Fluthen zwischen Kansas
und Rew - Orleans angerichtete Schaden wird auf 50,000,000 Dollars

geschätzt . ____________

* Berlin , 3 . Juni . Der wegen Betruges angeklagte Bankier
Volke wurde freigesprochem ( Derselbe hat über ein Jahr in

Untersuchungshaft zugebracht . Die Verhandlungen gegen ihn dauerten

mehrere Wochen .)

* (Rach der „ Franks . Zig .
“

) Ange¬
kommen in Rew - Uork der Norddeutsche Lloybdampser „ Lahn "

von Bremen , D . „ Rhynlanb
" von Antwerpen und D . „ Persian

Monarch
" von London ; in Oueenstown D . „ Mcijestic

" von
New - Bork ; in Southampton D . „ Columbia " von New -Kork
und D . „ Pretoria

" von Capstabt ; in 81 beit der P . und O . D .

„ Coromandel " von London ; der Hamburger D . „ Russta
" von New -

Kork pajsirte Lizard .

Die

Abend - Ausgabe
des „ Wiesbadener Tagblaü

" kann schon um

3 Uhr
Nachmittags im Verlag Lauggasse 27 in Empfang

genommen werden .

Die heutige Abend - Arrogalre umfaßt 6 Kette «
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Zeller .

Total : Total :

Rah » Hnelil4 . KheioVahnstr . 4

4 .

«

ca

371

empfiehlt

10080

J . IW . Roth
, Nachfolger

14
98

1 .
2 .
3 .

Pf
19

90
89

60
99

Dellinger .
Necke .

R . Wagner .

zu Puddings , Auflauf , Suppen etc .

Alleinverkauf für Wiesbaden bei

CM
O
CM

CD
CD

Mark .

8,265,573
3,660

20,936
10,692
28,500

759
2,080

45,900
10,830

3,203
347,997

s

Adam .
Mozart .
La Guardia .
Fr ; . Behr .
F . v . Holstein .
Delibes .
Södermann .

8,740,074 69

5 . Fantasie aus „ Djn Cesar “
. .

6 . Der lustige Trompeter , Polka
( Solo für Trompete .)

7 . Finale aus „ Lohengrin “
. . .

Fleischbrühe als Sappe zube -

rcitct werden .

10006 - •

E . Hübingcr ,
Ecke der Häfner - und Goldgasse 1 .

Filzhüte , Seidenhüte , Miitzen n . Cravatten , 5

« vorjährige Strohhüte zu jedem Preis 5 ,

8,740,074 j 69

Die Dircctiou .

o
w

8810

ausgeführt von der
Concert - Sänger -Gesellschaft Hinterwaldner aus Innsbruck
und dem Trompeter - Corps Nass . Feld - Art . -Regiments No . 27 ,

unter Leitung des König ! . Musikdirigenten Herrn J . Beul .

wird von allen Autoritüten als
das beste empsohen . Es cathält
die Stärkckörper in anfgeschlosse -

nem Znstand , ist im Magensaft
des Kindes absolut löslich und

besitzt von allen eingesnhrteu
Kindcrmchlcn den größten Ge¬

halt an knochtnbildeudcn Be -

standthcilcn . Tabei ist cs

durchaus keimfrei und voll un¬

begrenzter Haltbarkeit . Rade¬

manns Kindermehl knun so¬
wohl als Zusatz zur Milch ver -

wcndetodcr auch mitWasseroder

Bremer Lebensversicherungs - Bank .

 Bilanz - Conto am 31 . Dezember 1891 .

1 . Ouvertüre zu „ DerJKönig von Yygtot “
. , ,

2 . Introduction aus „ Die z. auiiortlote “
. . . .

3 . Am Golf von Neapel , Walzer
4 . Pomponnette , Impromptu - Gavotte
5 . Ouvertüre zu „ Der Haidesehacht “ . . . .
6 . Les Chasseresses , Prelude a . d . Silvia - Suite
7 . Schwedische Bauernhochzeit

a ) Hochzeitsmarsch , b ) In der Kirche .
c ) Glückwunschlied , d ) Im Hochzeitshof .

8 . Professoren - Marsch aus „ Der Vogelhändler “

Abends 8 Uhr :

DoppePConcert ,

Ick « Saiiiltog
verkaufe aussortirte
u » d znrückgcsetzte

Handschuhe
Izu bedeutend billigeren

Preisen . Augenblicklich viel

schwedische vorhanden . 2875

R . Reinglass ,

Webergasse 4 .

Kurhaus zu Wiesbaden .
Freitag , den 3 . Juni , Nachmittags 4 Uhr :

258 . Abonnements - CoHcert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis I . iistner - «
Programm : ,

Passiva .
Präm . - Res . u . Ueberträge
Schaden -Reserve -Conto .
Divigend . - Rückst .- Co . . .
Dividend .- Ansamml .- Co . .
Unkost . - u . Prov .- Reserve .
Reserve - Co . f . Coursverl .
Reserve f . Kriegsrisiko . .
Cautions - Conto . . . .
Militaird .- Vs .- Ausz .- Co . .
Amortis . f . Caut .- Darl . .
Gewinn - Reserve - Conto

Sodawasser
empfiehlt t

IS . Straus , Emserstrasse 4a , Part .

Bringe dem hochverehrlichen Publikum , sowie meiner geehrten
Nachbarschaft meine Butter - U . Eiertmndlung in empfehlende
Erinnerung . Gleichzeitig empfehle einen reinen Weitzwein ä Flasche
70 Pf ., Rothwciu ä Flasche 90 Pf .

Mühlgaffe 7 . J . Müller , Mühlgasie 7 .

Aetiva ,
Hypotheken - Conto . . . .
Immobilien -Conto . . « . .
Gu _t.ha .ben hei Banken . . .
Prämien - Rückstands -Co . . .
Zinsen - Rückstands - Couto . .
Agenturen - u . Debit .- Conto
Effekten - Couto
Reservewerth d . Rückvers . .
Policen - Beleihuugs - Co . . .
Mobiliar - Conto
Cassa - Conto

| TWnMKn |
S

des |

, „
Wiesbadener Tagblatt

"

g
d Sommer 1892 |

4 8V gültig vom 1 . Mai an

das Stück IO Pfennig

käuflich im Tagblatt - Verlag Langgaffe 27 .

8 . Vorträge der Concert - Sänger - Gesellschaft Hinderwaldner :
a ) Potpourri über Volkslieder .
b ) Die Sänger vom Gebirg , Jodlergesang .
c ) Solo für Streichzither ( Alwin ) .

Die großartigste Auswahl
modernster

Stroh

Hüte
,

„ Billigste Bezugsquelle
“

.

Blaudruck per Meter von 35 Pf . an .

Sehürzenstoff per Meter von 60 Pf . an .

Hemden - Biber per Meter von 40 Pf . an .

Strohsackleinen , doppeltbreit , per Meter von 55 Pf . an .

Tischzeug , 125 Ctm . br . , per Meter von 1,05 Mk . an .

„ Futterstoffe in grosser Auswahl .
“

Verkauf zu streng festen Preisen .

J . Laskow & Cie . ,

Langgasse 35 .

Die Wild - und tSeslüacthandlung von
Hfisu ^

rgaffe Carl Äess
,

* * •$ « • *

empfiehlt Wild und Geflügel zu sehr billigen Preisen .

Technisches Bureau ,

Häfnergasse 10 , 1 St . , Wiesbaden .

Alle Zeichuungeu , Pläne , stat . Berechnungen rc . für
Hochbau - , Hauseutwässernugs - , Patent - und

Musterschutz - Gesuche werden vorschriftsmäßig
auf ' s Billigste ausgesührt . Uebernahme von bau - und

maschinen - technischen Constructiouen . 9605

Unterricht im techn . Zeichnen .

Ernst Franke , Cioil - Jngenieur .

Man macheeinenBersnchl
Rademanns Kindertnehl ist in den Apotheken , Dro -
gucrien und Colonialwaarenhandlnngen zum Preise von

Mk . 1 .20 pro Büchse erhältlich .
Sollte an einem Orte keine Niederlage existiren , so wende
mau fid ; gefl . direct an itademanns Nährmittel¬
fabrik eCrank & Cie . , Frankfurt a . M ., Hochstr . 31 .

Programm :
Gruss in die Ferne , Marsch ....... Döring .
Ouvertüre zu „ Zampa

“
......... Herold .

Wer uns getraut , Lied aus „ Der Zigeunerbaron “ Job . Strauss .
( Solo für Trompete . )

Vorträge der Concert - Sänger - Gescllschaft Hinterwaldner .
a ) Entrde - Lied , Chorgesang .
b ) Sehnsucht nach Tyro \ Sopransolo mit Chor und Jodler ,
c ) Dee Jägers Frühling , Jodlorgesang .
d ) Künstlerleben , Walzer von Joh . Strauss , Chorgesang ,
e ) Alt - Solo ( Rosl ) .

Franz Joseph Willms , Mainz . Lcichhofstr . 1
,

empfiehlt sein grobes Lager in la deutschen , franz ., eugl . und
amerik . Werkzeugen für Küfer , Sattler , Spengler , Schreiner , Tape -
zirer , Wagner , Zimmerleute rc . rc . NB . Bei Anfragen oder Be -
Uellnugen bitte die Firma Cranz Jos . Hilhm auszuschreiben ,

( Ccutrifugensahnc ) per >/ -
Ltr . 60 Pf ., fertig geschl .,
mit Zucker und Vanille in
Glasschalen 80 Pf ., sauere
Sahne 50 Pf ., Kaffeesahne
40 Pf ., stets vorräthig .

Lief , ftei in ' s Hans , enipf . die Molkerei , Milch - u . Rahmhdl . v . 3237
K . Bargstedt , Faulbrnnnenstraße 7 .

Goldene Medaille der Internationalen Ausstellung zum

rotheu Kreuz in Leipzig 1892 .

Pumpernickel ä St . 35 Pf . ,

ungesäuert , in feinstem Geschmack , empfohlen von

vielen Aerzten bei Verdauungslciden .

Gofio ä Pfd . 50 Pf
,

ein Zwiebackmehl , brauchbar für alle Kuchenzwecke ,

■ Kirchg . 45 , gleich neb . Hotel Nouneuhof ,
empfiehlt zur Saison : Dameu -Stiefel u . - Schuhe , hochelegaut und
eins ., Mk . 4 .50 , 5,6 , 7 , 8,10 , Herreu - Sticfel - u . -Schuhe , Pik . 6 , 7,8 ,
9 , 10 , Kinder - u . Mädchcu - Sliesel n . - Schuhe jeder Art , Lasting -
Schuhe u . - Stiefel , eleg . u . eins . Grösjtc Ansivahl . Bill . Prefic .

Oeldr & aekbilder * ( ö . & h . )
Lichtdrucke , Photo - und Chromolithographien , Haus¬
segen , Rahmen rc . liefert sämmtlichcn Jntereffenten billigst

Beyenbaclfs Kunstverlag ,
Dambachthal 21 . 10297

Wölirs

Xcdjtcrfiiiolm -fHlpoM - M
mit Farbe ist der beste existirende nnb

billigste Fustbodett - Anstrich .

Vorräthig in Wiesbaden bei

Herrn w ' alter iircttle , Taunusstraste ,
„ Willy tiraefc , Langgafst 50 ,
„ M . Kneipp « Goldgasse ,

C . BroJt . « lbrechtstraße . 9034

Eine schöne Plüschgarnitur ( neu , dunkel Kupfer ) , 1 Sopha
und 4 Halbsessel preiswürdig abzugebeu bei 9236

I * . W ' eis , Moritzstraße 6 .

^ 2

Sx /

Mark . Pf .
6,741,824 19

52,510 20 !
52,565 41 !

427,326 78
61,750 19

141,862 49
811,868 05 !
122,973 36
273,446 —

2,369 02 1
51,579 _

_________________________________l !

e ) National -Lieder - Potpourri .
9 . Donauweibchen , Walzer . . . .

10 . Potpourri aus „ Der Mikado “
. .

. . . . Joh . Strauss .

. . . . Sullivan .

Fahrtenplan
der in Wiesbaden mündenden Eisenbahnen .

Sommer 1892 . .
Die Schnellzüge sind fett gedruckt .

Abfahrt
von Wiesbaden Richtung Ankunft

in Wiesbaden

455 545| g15 7 740 750 tz25s g
_4!45101O| | 045 J129 | 2101145f

3*-|- 340 <20f 505 612 622
73OJ-747 820 9 9341 1033 1112t

t Nur bis Castel .♦ Nur Sonn - und Feiert .

Wiesbaden -
Frankfurt

(Tauausbahnhof )

521t 634 721t 739 822 g55 g38
955-j-1027 IQ49 J123 1222t 1257
111 224 244t * 311 344t 454 533
635 715t 712 821t 822 A30 1026

1012 1021t 1112
t Von Castel . ♦ N . Sonn - u .F .

612 646 803 915 1058 ** | | 35
1282 | 05 2 3i6f * 430 513 709

1022t 1122
♦♦B .Assmannsh . Ŝ . u .F .b .St .
Goarsh . f Bis Büdesheim .* Nur Sonn - u . Feiertags .

Wiesbaden -
Coblenz

(Bheinbahnhof )

505 ß29t 915 | | 15 1156t
1232 246 403** 554 622 821

822 932-f* 958 H50
t Von Rüdesh . * V . Ass -
mannsh ., Sonn - u . Feiert ,
v . St . Goarsh . * N . Sonn - u .F .

626 759 824 1125 229
646 745

Wiesbaden -
Niedernhauscn -

Limburg
(Hess . Ludwigsb .)

704 1002 129 4O6 722
821 924

633 755f 937 H50f 150
320 548t 740 810 1010

t Halt , nur Chausseehaus
und Eiserne Hand .

Wiesbaden -
Langen -

Schwalbach
(Rheinbahnhof )

ß30 725 1028t 1214 348
<4<tt 547 8O7tf 1028

t Hält nur auf Chausseeh .
tt Halt . a . kein . Zwisch .-St .

625g 709 809 839 909 1009
1039 HO9 * 1139 1209 1239*
119 149 219 249 319 349 419
449 519 549 612 612 712 712

812 812 912 955f 10228
§ Ab Böderstr . * Nur bis
Albrechtstr . t Ab Bahnh .

Dampf¬
strassenbahn
Wiesbaden -

Biebrich .
(die zwischen Wiesbaden
[Beausite ] u.Biebrich

und umgekehrt ver¬
kehrenden Züge.)

620t 706 801 831 901 931 1001
1031 1131 1201 1231 102 144
211 £41 311 341 411 441 511
541 eil 611 711 711 811 811

911 922 § lOf
t Bis Röderstrasse .
8 Bis Bahnhöfe .

Die Pferde - Bahn

(Bahnhöfe — Kirchgasse — Langgasse — Taunusstrasse ) verkehrt von
Morgens 822 bis Abends 851 und umgekehrt von Morgens 838 bis Abends 910 ;die Wagen folgen sich in Zwischenräumen von 8 Minuten in jeder Kichtung .

Neroberg - Bahn ( Bergfahrt ) .
Vormittags : 71» 8«« 8" 9«* oss io «* io »* ns «
Nachmittags : 1242 109 , 45 215 245 320 345 415 445 515 545 612 e"

715 745 815 812 915

Bekanntmachung .
Die öffentlichen Impfungen finden bis auf Weiteres nicht statt .
Wiesbaden , den 30 . Mai 1892 . *

Königliche Polizei - Direction . Schütte .

Langgasse 35 . Langgasse 35

Wiesbadens

Die geehrten Leser and Leserinnen werden freundlichst gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche sie auf Grund von Anzeigen
im „ Wiesbadener Tagblatt ** machen , sich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

Verantwortlich kür die Redaction : W . Schulte vom Brübl : für den Anzeigentheil : C . Rötherdt . Rotationspressen - Druck und Verlag der L . Schelleuberg '
scheu Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .
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Die Stickeritt .

Skizze von A . Kroner .

Sie war ein zierliches Mädchen , das Jeder für weit

jünger hielt , als es war , denn es hatte niemals ein Erleb -

niß Spuren in ihrem Gesicht hinterlassen , und ihre Gestalt

war so dürftig , wie fte zuweilen die Gestalten Jener werden ,

,bte immer ans der Schattenseite des Lebens stehen . Marianne

hatte manchen Fehler und manche Tugend , alle waren sie
klein , wie sie selbst . Klein waren auch ihre Bedürfnisse und

Wunsche , blos einer dieser kam ihr groß vor . Ihrer Mutter

Grab wurde nur von einem Kreuz überragt , und sie hätte

gern , o so gern der thenren Tobten einen Stein gesetzt .

Jeder hat irgend eine Schwärmerei . Mariannens

Schwärmerei war dieser Grabstein . Ihn zu schaffen war

ihr Traum , ihr höchster Wunsch . Auch Freuden hatte sie .

Da war einmal ihre Arbeit , dieses schöne , feine Thun , das

die Hände so zierlich erhält und wobei sich
' s so gut träumen

läßt von Licht und Glanz , von Schönheit und Ncichthnm .

— Wenn die kostbaren Stoffe unter Mariannens Händen
rauschten , wenn die bunten Fäden unter ihren Fingern auf -

und niederflogen , und die Perlen klirrten und das Gold

knisterte , da vergaß die kleine Stickerin , daß sie mutterseelen¬
allein in einem armseligen Zimmerchcn lebte , das hoch oben ,

dicht unterm Dache , keinen anderen lleberflnß entschloß , als

den an Licht und Luft und an tausend Gedanken , die mit -

eingestickt wurden in all ' den Putz , der von hier aus in die

Salons der Neichen wanderte , um schöne Frauen noch schöner
und häßliche minder häßlich zu machen . Marianne verstand
es , wie kaum je eine Andere , dies zu bewerkstelligen . Ihre

„ Ideen
" wurden trotzdem schlecht genug bezahlt , denn es ge¬

schah ihr , wie es den meisten Schaffenden geht , sie erfand
und führte das Erfundene reizend aus und — eine Andere ,
die Vermittlerin zwischen den großen Herrschaften und der

kleinen Stickerin , steckte den Gewinn ein ; deshalb blieb

Marianne arm und — schaffensfreudig und ideenreich , denn

der Hunger hat immer Ideen . . .

Ein Wintertag ist es . Vor der Stickerin liegt ein Brief .

„ Heizen Sie sich ein , essen Sie gut und denken Sie

nach — es mnß großartig werden , die Fürstin will etwas

haben , das noch Keine vor ihr getragen hat .
" Das stand

in dem Briefe , dem einige Gulden beigefügt waren . Es

$ warm int Zimmer , und die Reste des Frühstücks stehen
noch auf dem Äsche .

Marianne sieht wirklich satt aus — behaglich iticht , denn

sie ist in ein schier verzweifeltes Nachdenken versunken . In
einigen Wochen wird ein herrliches Fest in irgend einem der

ersten Salons der Residenz abgehalten werden . Die Dame

des Hauses will auch die Königin des Festes sein , sie ist
an diese Nolle gewohnt , schon seit lang , seit all zu lang ge¬

wohnt und ist seit Jahren nur noch Königin von ihrer
Schneiderin Gnaden . Diese Schneiderin ist Mariannens

Tyrannin , sie befiehlt ihr heute sentimental , morgen kokett

und ein andermal bezanbernd zu denken , wie es eben ihren
Kunden paßt . Die Fürstin ist schön und kalt und liebt

jenen Prunk , der wie Einfachheit aussieht und das höchste
Raffinement ist . Madame Zephyrine hatte den Befehl er¬

halten , etwas „ Mütterliches "
zu schaffen , das gleichwohl die

Fürstin Mutter begehrlicher niacht , als es ihre Töchter sind ,
die diesmal in die Welt eingeführt werden , in jene Welt ,
in der zwar die Geschmeide echt sind , in der man sich' s aber

nur zu häufig erläßt , nach anderer Gediegenheit zu streben .

Schtvere Seide bauscht sich auf Mariannens Arbeitstisch .
Grau ist sie , das ist das „ Mütterliche " daran , aber sie hat
auch einen rosigen Schimmer , das ist die „ bewahrte Jugend¬
lichkeit .

" O ein Stoff kann Vieles sagen . Auf dieser Seide

soll entstehen , was vor der Fürstin „ noch Keine getragen .
"

Ein knappes , ein unklares Rccept ! Marianne wird schon das

Richtige darnach machen , so denkt Madame Zephyrine , so
denkt fic selbst , der noch immer einfiel , was die Anderen

wollten . Heute aber , heute sinnt sie vergeblich . Stunde

für Stuttde vergeht und noch immer halten ihre bleichen
Finger den Stift , der auf dem Zeichenbrette schon so viele

Muster entworfen , die dann Mode geworden waren . Auch

heute hat er schon manche Linie gezogen ; zierliche Ranken ,
schwere Bouquets und — wie eben die Phantasie allerlei

Allotria treibt — einen Grabstein .

Marianne fährt zusammen , als sie sich erinnert , was sie
soll — und — was sie gethan .

„ O Mutter , ich bin doch recht unvernünftig . Vergieb
mir ! "

sagte sie leise und wirft einen Blick znm Himmel
empor . Die auf Erden nie viel gefunden haben , schauen
so gerne nach aufwärts !

Der Himmel freilich , der zeigt sich ihnen auch da nicht
immer , oft liegt ja der Qiralm der übervölkerten Bezirke
zwischen dem suchenden Auge und dem trostvollen Blau .

Marianne sah auch damals den Himmel nicht , denn

schwerer Nebel lagerte über der Stadt und zudem waren

die Scheiben dicht vereist , denn , es ist fast selbstverständlich
— ihr Fenster lag gegen Norden . So schaute sie denn auf
den herrlichen Pcilmeuwald , mit dem der Winter die armen

Sentc äfft , schaute die glitzernden , zierlichen Formen , die er

auf ihr Fenster gezeichnet und die sich int graziösen Durch¬
einander darauf drängten ; da ein Farrenwedel , dort ein

Palmenblatt , da ein schlanker Halm , dort etwas wie ein

halb erschlossene Blüthe , und auf all ' dem ein weißlicher
Hauch und ein sanftes Licht ; es war wie verhaltenes oder

verwehtes Leben .

„ Ach ja , die Eisblumen sind ja die Gespenster der

Blumen l "

_________
Freitag , den 3 . Juni .

So dachte die kleine , blasse Stickerin , in deren Wangen
plötzlich das bischen Blut stieg , das ihr die Armuth ge¬

lassen hatte .

„ Was noch Keine getragen hat ! " — sagten ihre Lippen
und sie lächelten dabei , dann langte sie nach einem reinen

Blatt Papier , und nun flogen ihre Finger darüber hin und

ihre Pulse flogen auch , und die kleine Stickerin sah nun

ganz anders aus , als früher , da sie so muthlos gewesen .

Die „ Idee
" war gefunden und die Ausführung — ah ! die

war das wenigste .

Acht Tage später keuchte Madame Zephyrine die fünf
Treppen zu Marianne hinauf . Sie war derlei Excursionen
so gar nicht gewöhnt , deyn die Frau wohnte in der ersten
Etage , natürlich , ihre Kunden wären höher nicht gestiegen
und überdies konnte sie sich

' s gönnen — die Eitelkeit hat
offene Hände ; wer ihr dient , der lebt gut .

Madame Zephyrine sagte auch dann nicht viel , als sie

sich vom Aufstieg erholt hatte — „ das haben Sie gut ge¬

macht . Sie verstehen mich immer . Eben so habe ich mir ' s

gedacht .
"

Das war Alles . In Wahrheit hatte sie sich gar nichts

gedacht , hatte sie gar feinen Wunsch geäußert , als den

dunkel gehaltenen der Fürstin . — Marianne wußte das

recht gut , aber sie widersprach nicht . Der Geld braucht

widerspricht nicht gern denen , die es haben . Sie freute sich

nur in aller Stille darüber , daß ihre Arbeitgeberin diesmal

gar nichts zu tadeln fand . Es wäre auch schwer gewesen ,

an dieser Arbeit etwas auszusetzen . Wie hingehaucht lagen
die zierlichen Formen auf der sanftschimmernden Seide .

Palmenblätter und Farrenwedel , schlanke Gräser und halb¬

verschlossene Blüthen von seltsamer , fantastischer Form

drängten sich am Saume der Schleppe und an all ' jenen

Theilen der Robe , denen die Mode Bedeutung giebt . Wahr¬

haftig nur eine Künstlerhand konnte aus farblosen Perlen

solch ' glitzernde Pracht bilden . Madame Zephyrine dachte

so ; es anszusprechen , hütete sie sich, es wäre wohl mit dem

Preis , den sie dafür bekam , nicht aber mit dem , den sie

dafür zahlte , im Einklang gestanden .

Sie fragte mir : „ Kind , woher haben Sie das reizende

Muster ? "

Marianne beutete nach ihrem übcreisien Fenster .

Einige Tage darnach rauschte die Fürstin , an jeder Seite

eine ihrer Töchter , durch die hellerleuchteten Gemächer ihres

Palais . Sie war von allen Damen am köstlichsten toilettirt ,

ihre Robe war eben so einfach als strahlend ; Eisblumen -

guftlanden , köstlich gestickte Eisblumenguirlanden bildeten

deren einzige Zier und dazu funkelten Brillanten in den

Haaren und am Halse der hohen Frau — der Schmuck der

allein ihrer würdig war .

Es war eine einzig stilvolle Toilette !

Die Fürstin war sehr befriedigt von ihrem Erfolg ; Madame

Zephyrine nicht minder und — Marianne ? .....

Sie stand an dem Morgen , betTbie hohe Frau in an¬

genehmen Träumen und Madame Zephyrine hi angenehmen
Abrechnungen verbrachte an einem Grabe , das in einem

Winkel eines Dorffriedhofes lag . Viel Grün , das ewige
Grün des Epheu und ein kleiner Stein schmückten es , und

aller Schnee war hinweggeschmolzen , denn die Sonne leuchtete .

Schöner aber leuchteten die feuchten Augen der kleinen

Stickerin — sie redeten von süß - trauriger , heiliger Kindesliebe .

„ O Mutter ! " schluchzte sie .

Es war eine kurze , aber eine vielbedeutende Grabrede . . .

40 . Jahrgang . 1892 .

Nachdruck verboten .

Europas Schwiegereltern .

Von Gonrad Johnny .

König Christian IX . von Dänemark , der kürzlich mit

seiner hohen Gemahlin unter dem Jubel seines Volkes und

der sympathischen Theilnahme des Auslandes seine goldene
Hochzeit feierte und der unserer Stadt durch seinen alljähr¬
lichen Kilraufenthalt hier besonders nahe steht , ist am

wenigsten von den großen Heimsuchniigen , die der Herrscher¬
beruf mit sich bringt , verschont geblieben . Als er im Jahre
1863 am fünfzehnten November den Thron bestieg , drohte
ihm eine Katastrophe von innen sowohl wie von außen .

Sein Vorgänger König Friedrich VII . war kinderlos ge¬

storben und hatte ihn in Uebereinstimmung mit dem Reichs¬
tage schon im Jahre 1853 zu seinem Nachfolger eingesetzt .

Als der junge König nun der leidenschaftlich erregten Volks -

meinung nachgebend , die Herzogthümer Schleswig - Holstein
mit Dänemark verschmelzen und seine unbeschränkte Herr¬

schaft über dieses so erweiterte Reich ausdehuen wollte ,

widersetzten sich die Herzogthümer diesem Thronfolgegesetz
und verhalfen zmu Zwecke der Wahrung ihrer Sonderrechte
dem Kronprätendenten Erbprinz Friedrich von Schleswig -

Holstein - Sonderburg - Aiigustenburg — dem hochseligen Vater

der jetzigen Kaiserin in Deutschland — zur Regierung .

Diese Vorgänge fanden erst durch den Krieg vom Jahre
1864 ihre Beendigung , da Dänemark die Herzogthümer
Schleswig - Holstein und Lauenburg nach den Friedenspräli¬
minarien an den Deutschen Bund abtretcn mußte . In

Kopenhagen kam es hierüber zu Ausstandsversuchen , aber

der König verstand es , durch energische und weise Maß¬
regeln der Bewegung bald Herr zu werden und durch diplo¬
matische Geschicklichkeit dem Sieger noch manche Vortheile
abzugewinnen , die geeignet waren , die Nation zu beruhigen .

Es blieb das schönste Bestreben des Königs , den neu ge¬

schaffenen Zustand entschieden festzuhalten und allen Revanche -

gelüsten edelmüthig zu entsagen . Er hoffte sein Volk durch
die Segnungen des Friedens und durch die Pflege der

Kultur groß und glücklich zu machen .

Bei dem glühenden nationalen Eifer der Dänen hatte
>er König einen schweren Stand , und oft kam es zu ver -

jängnißvollen Konflikten , die die ernstesten Folgen über das

Land zu bringen drohten . Dem Volke verlieh der König
n kluger Erkenntuiß die weitgehendsten Selbstbestimmungs -
"echte auf dem Wege der Verfassung . Die Folge hiervon
var , daß es den fanatischen Elementen möglich wurde ,

mrch die bedenklichsten Mittel den Volkswillen umzustimmen
ind zu den abenteuerlichsten Revancheplänen zu verführen .

Während der König gerade den größten Werth auf die

reundnachbarlicheii Beziehungen zu Deutschland legte , wurden

hin anhaltend große Schwierigkeiten durch eine Partei
bereitet , die gegen Deutschland confpirirte . Aber es gelang
hm , seinen richtigen und zweckentsprechenden Zukunftsideen ,

)ie er mit vorausschauendem Geiste erwog , endlich den Weg

;u bahnen . Im Jahre 1870 während des deutsch - französischen
ih '

tegeS war man auf das Verhalten Dänemarks höchst

; espannl , ob es sich Frankreich anschließen werde . Diesmal

lewies sich aber der wohlthätige Einfluß , den die Wirksamkeit
) es Königs im Lande auszuüben vermocht hatte . Denn

nie inzwischen bekannt geworden , war der französische
Herzog von Cadore in außerordentlicher geheimer Mission
rach Kopenhagen gekommen , um Dänemark zu einer aktiven

luterstützung zu bewegen . Mit einigen Agitatoren hatte er

ich bereits vereinigt , um einen Volksaufruhr zu Gunsten
>er französische » Sprache herbeizuführen und den König zu

liner Aktion zu drängen . Der Kriegsminister Naslösf unter -

jandelte schon mit Nordamerika wegen des Verkaufs der

vestindischen Inseln St . Thomas und St . Inan , um die

nölhigen Mittel zur Kriegsfiihrung zu beschaffen . Aber des

Monarchen Umsicht wußte all ’ diese wahnwitzigen Pläne zu

vereiteln . Der Ausgang des großen Krieges belehrte die

Dänen auf das Deutlichste , vor welchen Gefahren der König

sie zu schützen verstanden hatte , und von diesem Augenblick
an wuchs das Vertrauen und die Liebe des Volkes zu seinem

Den schönsten Lohn fanden die so glänzend bewiesenen

friedfertigen Bemühungen des Königs in den freundschaft¬
lichen Gesinnungen , die ihm fast alle Kabinette Europas
entgegenbrachteu . An seinem Familienglücke .

sollte er nun¬

mehr die Erfolge genießen , die er sich im öffentlichen
Interesse erworben . Kein Staatsinteresse und keine politische

Erwägung konnte es verhindern , daß die ersten Herrscher¬
häuser Europas sich mit seiner Familie verschwägerten .

Der König ist seit 1842 mit der Prinzessin Luise vermählt ,

der dritten Tochter des Landgrafen Wilhelm von Hessen -

Kassel und der Prinzessin Luise Charlotte von Dänemark .

Das königliche Elternpaar erfreut sich des Besitzes dreier

Söhne und dreier Töchter , die nun längst fürstlich versorgt

sind . Die im Jahre 1844 geborene Prinzessin Alexandra

feierte ihre Hochzeit mit dem Prinzen von Wales , dem eng¬

lischen Thronfolger am zehnten März 1863 — die zweit¬
älteste Tochter Prinzessin Dagmar , im Jahre 1847 geboren ,

vermählte sich am neunten November 1866 mit dem russischen
Thronfolger Alexander Alexandrowitsch , dem jetzt regierenden

Kaiser von Rußland , — der Kronprinz Friedrich , im Jahre
1843 geboren , heiraihete im Jahre 1868 die Prinzessin

Louise , die einzige Tochter des Königs von Schweden .

Der zweite Sohn Prinz Wilhelm wurde als Georg I . zum

Könige von Griechenland berufen , nachdem die Großmächte

sich über keinen anderen Kandidaten hatten einigen können .

Dieser ist , wie bekannt , der Schwiegervater der Prinzessin

Luise von Preußen , der Tochter des hochseligen Kaisers

Friedrich . Die Sympathie der europäischen Fürsten für
den dänischen Hof bekundete sich immer mehr und bis in

das Greisenalter hinein genießt das Königspaar allseitige
Liebe und Verehrung . Ganz besonders das Deutsche Reich ,

das ehedem stets gezwungen war , wegen der dänischen

Großmachtspläne kriegsbereit zu sein , beeilte sich sobald
dies thnnlich war , sein Vertrauen zu bekunden . Als im

Jahre 1873 der deutsche Kronprinz den königlich schwedischen
Hof besuchte , wurde er auf der Rückreise von dem dänischen

Kronprinzen in Malmö erwartet , der ihn auf das Freund¬

lichste und Ehrenvollste nach Kopenhagen geleitete . Hiermit
war die erste Annäherung gegeben und König Christian

sorgte nun dafür , daß in seinem Laude die von ihm aufs
Nene geknüpften Beziehungen weiter gepflegt wurden . Dies

that der König selbst auf die Gefahr hin , seine Beliebtheit
bei dem Volke zu erschüttern . Bei seiner Rundreise im

südlichen Jütland ließ er die geplante Feier der Schlacht

von Idstedt untersagen , um Deutschland gegenüber jede

Demonstration zu vermeiden .

Im Winter des Jahres 1879 statteten der König und

die Königin von Dänemark der kaiserlichen Familie einen

Besuch in Berlin ab , der als ein um so erfreulicheres

Freundschaftspfanb angesehen werden konnte , als seit 1840

kein Mitglied der dänischen Königsfainilie Berlin besucht

hatte . Im Jahre 1878 feierte die jüngste Tochter , Prin¬

zessin Thyra ihre Hochzeit mit dem Herzog von Cumber¬

land , dem Exkronprinzen von Hannover . Im Jahre 1888

heirathete der jüngste Königssohn , Prinz Waldemar , in

Paris Prinzessin Mrnie von Orleans , die Tochter des

Herzogs von Chartres .
Aber alle hierbei zu Tage tretenden Manifestationen er¬

schütterten bei den Nachbarstaaten nicht den festen Glauben

an die zuverlässige Friedensliebe des Königs . Bald darauf

sollte er vielmehr die Früchte seiner anerkennenswerthen
Bemühungen allmählich gedeihen sehen , denn gelegentlich
der Wahlen wurde von der Mehrheit des Volkes eine Re¬

solution gefaßt , in der es heißt : „ Wir würden es sehr

beklagen , wenn sich in Deutschland die Vorstellung aus -

breiten würde , daß das dänische Volk zu einer gegen

Deutschland gerichteten Allianz - Politik geneigt wäre . Wir

sehen sehr wohl ein , daß wir durch solche Politik unser
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Auch kürzlich , am goldenen Hochzeitstage des Königs¬
paares , find aüe gefürsteten Mitglieder der Familie im Ver¬
ein mit den Vertretern fast sämmtlicher Herscherhäuser Eu¬

ropas in Kopenhagen versammelt gewesen und man kann
bei dem Anblick « eines so beneidenswerthen Familienbildes
nur wünsche » , daß dem Jubelpaare dieses gütige Geschick
noch lange beschieden sein möge .

Vaterland einer drohenden Gefahr aussetzen . Diese Er -
kenntniß wird im Großen und Ganzen von den politischen
Parteien getheilt . Wir halten es für richtig , dies auszu -
sprcchen und wir ersuchen ganz besonders deutsche Zeitungen
feder Parteifarbe um Aufnahme dieser unserer Erklärung .

"

Nachdem auch der dänische Reichstag bei dem Tode
Kaiser Wilhelm I . eine edle , theilnahmsvolle Haltung bewie¬
sen , beschloß der jetzt regierende deutsche Kaiser durch einen
Besuch in Kopenhagen seinen Dank auszusprechen , bei dem
er in der dem dänischen Ministerpräsidenten Estrup ertheilten
Audienz erklärte , daß auf der allgemeinen Friedensgrundlage ,
wie sie Deutschland gewähre , jeder Staat sich ungestört den

sozialpolitischen Fragen znwenden könne ; habe ja Dänemark
stets ein hohes Interesse für die deutsche Sozialgesetzgebung
gezeigt .

Noch reichlichere Beweise der Anerkennung waren dem
dänischen Königspaare zugcgangen , als dasselbe das fünf¬
undzwanzigjährige Regierungsjubiläum am fünfzehnten No -
vember 1888 gefeiert hatte . Mit Recht konnte damals der
König im Rückblick auf seine Bestrebungen und Errungen¬
schaften auf die Ansprache des Präsidenten des Landsthings
erwidern : „ Indem auch ich das Vertrauen hege , daß der
Wahrheit gegeben werde , was der Wahrheit gehört , hoffe
ich auf ein fruchtbares Zusammenwirken zwischen dem Reichs¬
tage mir und meiner Negierung , zum Heile des Landes und
des Volkes , dessen Wohl — davon bin ich überzeugt — uns
Allen in hohem Grade am Herzen liegt .

"

Seinem gleichen rechtlichen Sinn ist es auch stets ge¬
lungen , bei großen politischen Kreisen , wie sie in Dänemark

sehr häufig zwischen der Volksvertretung und der Negierung
Vorkommen , erfolgreich zu vermitteln und den leidenschaft¬
lichen Partcikampf zur Zufriedenheit aller Theile zu schlichten .
Wenn er aber von Negiernngsgeschüften erschöpft und er¬
müdet ist , dann sucht er seine Erholung und seinen Genuß
am liebsten darin , daß er im Sommer alle seine Kinder
mit ihrer Familie um sich versammelt und mit ihnen in

traulich häuslichem Leben zusammenbleibt , daß man scherz¬
weise von einem dänischen Familienkongreß zu sprechen pflegt .
Diese Zusammenkünfte haben anerkanntermaßen einen so ge -

müthvoll - häuslichen Charakter , daß sie selbst daun nicht von

potitischer Bedeutung erscheinen , wenn der kaiserliche Schwieger
sohn von St . Petersburg in jedem Jahre nach Kopenhagen reist

Vermischtes .

* Die Uglitscher Kirchenglocke , die » ach fast dreihuudert -
lahriger Verbannung in Tobolsk jetzt nach Uglitsch heimkehrt , hat
eine absonderliche , in der Geschichte aller Kirchenglocken wohl einzig
dastehende Vergangenheit . Es ist dieselbe Glocke , welche am
15 . Mai 1591 , als der Zarewitsch Dmitri von der ruchlosen Hand
gebilligtner Mörder fiel , die furchtbare Kunde mit eherner Zunge
der Einwohnerschaft von Uglitsch überbrachte und die ganze
Stadt in Aufruhr versetzte . Es waren zwei treue Diener des
Zarewitsch , welche Alarm geschlagen hatten : der Kirchenwärter
Ma ^ im Kusnezow und der Geistlich - Fedot , genannt Ogurez .
Bons Godunow verschickte die Beiden bald darauf nach Pelym ,
die Glocke aber verbannte er im Jahre 1595 nach Tobolsk , nach¬
dem ihr zur Strafe ein Henkel der Krone abgeschlagen war . In
Tobolsk wurde die Glocke wahrscheinlich umgegossen , da die gegen¬
wärtige Aufschrift <fie ist eingravirt und nicht gegossen ) sowohl
der Form der Buchstaben als auch der Abfassung nach neueren
Ursprungs ist . Diese Aufschrift lautet ; „ Diese Glocke , mit der bei
der Ermordung des rechtgläubigen Zarewitsch Dmitri Alarm ge¬
schlagen wurde , ist aus der Stadt Uglitsch nach Sibirien in die
Stadt Tobolsk verschickt worden für die Kirche des Spass aus dem
Torg ( Markt ) , später war sie die Slundenglocke auf dem Sofien -
Glockenthnrm .

"
Daß die Glocke ächt ist , ist neuerdings vollkommen

zweifellos festgestellt . Die Einwohnerschaft war zum ersten Male
im Jahre 1849 auf den Gedanken gekommen , die verbannte Glocke
aus Tobolsk zurückzuholen , und es wandten sich damals 40 Büger
von Uglitsch au den Minister des Innern , Grasen Pcrowski , mit
einem entsprechenden Gesuch . Letzteres wurde jedoch abgelehnt ,da ans den im Jarosslawscheu Epanchial - Archiv Vorgefundenen
Dokumenten über die Verbannung der Uglitscher Glocke nicht der
Nachweis geliefert werden konnte , daß jette Glocke in Tobolsk die
ächte sei . Das ist erst kürzlich festgestellt , nachdem die Stadt
Uglitsch zum zweiten Male eine Untersuchung hatte einlciten lassen ,
die ihm Jahre 1888 begann und nunmehr zu einem sichere » und
erfolgreichen Ergebniß geführt hat .

* Ein Ltorchenromau . Auf einem holsteinischen Gute —
so erzählt die „ fiükr Zig . " — ereignete es sich vor elf Jahren , daß
ein Storch hu Kampfe mit einem eifersüchtigen Nelumbuhler der¬
maßen verletzt wurde , daß er flügellahm voni Reste herabpurzelte .
Trotz sorgsamster Pflege , die dem armen Invaliden zu Theil wurde ,
gelang es nicht , ihn soweit wieder herzttstellen , daß er seine

Schwingen getvohntermaßen gebrauchen konnte . Vielmehr wandert «
Meister Rothbein von jetzt an trübselig auf dem Hofe tmiher , drückte
sich in Scheune » und Ställen herum und schien an seinem Schicksale
schwer zu tragen . Gleichwohl blieb er am Leben , und als feine
Kameraden sich im Spätsommer aufmachten , um ihre Winterheimath
am Nilstrom aufznfuchen , sah Peter — so hatte man den Ver¬
unglückten getauft — ihnen sehnsüchtig - traurig nach , fand sich aber
schließlich in das Unvermeidliche . Der Mnter - Ausenthalt wurde
ihm von dem Hofbefitzer nach Möglichkeit erleichtert ; um für Peter
die erforderliche Nahrung allezeit bereit zu haben , ließ man Fische
von einem beuachbarttn Küstenort kommen ; und so gewöhnte sich
der rothbeinige Invalide im Laufe der Jahre so sehr an seine Lage ,
daß er ganz zahm wurde und seinem Herrn , freilich auch nur diesem ,
überall hin folgte . Die tranrigfte Zett während der elf Jahre war
für Peter immer nur diejenige , wenn im Frühjahre seine Kameraden
aus Afrika heimkehrten und sichs ans den Dächern int behaglichen
Nest bequem machten . Dann stand er in der Regel auf dem höchsten
Punkte des Gehöfts , dem Mistberge , und blickte traurig und liebes¬
krank zu den Glücklicheren seines Geschlechts empor , bie auf dem
Dach « ihre Zurüstungen zum Ehe - und Familienleben trafen . Lor
zwei Jahren nun sollte auch für Peter eine glücklichere Zeit an¬
brechen : ein freundlicher Sonnenstrahl fiel in das Einerlei seines
verkümmerten Daseins . Ein junges Storcheufränlein schwebte an
einem schönen Frühlingstage auf die Einsamkeit des Misthaufens
hernieder und — mitleidig , wie gute Mädchen nun einmal sind —
fand sie Gefallen an dem Krüppel und kam feinem Liebeswerben
freundlich entgegen . Ja , die barmherzige Storcheulady ließ sich
sogar bereit finden , entgegen ihrer Gewohnheit , auf dem Dachfirst
zn Nisten , mit einem Bau auf ebenem Boden in der Nähe einer
Lusthanfes fürfieb zu nehmen . So verlebte denn Peter an der
Seite eines geliebten Weibes einen glücklichen Sommer , wurde
Vater mehrerer Kinder und Alles wäre in bester Ordmnig gewesen ,
wäre nicht der Herbst gekommen . Als die Zugzeit herankam , siegte
auch in Peters Gattin das Heimweh über Liebe und Treue , und
eines schönen Tages flog sie faiumt ihren Kindern davon , ibren
Peter in der alten Einsamkeit zurücklasseud . Der arme Störch -
wittwer war den Winter über mehr denn je in sich gekehrt und
war schier untrösttich , als im nächsten Frnigahr feine junge Frau
nicht zu ihm zurückkehrte . Hatte die Ungetreue ihn so schnell ver¬
gessen ? Eifersucht vergrößerte die Qual feines Herzens . Doch was
halss ? Er mußte sich in fein Schicksal fügen . Und der Sommer
verging , und wieder kam der Winter und nach ihm der neue
Frühling . Wie alljährlich , stand Peter vor einigen Wochen auf
seinem Mist und verfolgte den Flug der heimkehrcnden Freunds
Da ! wer beschreibt seine Freude ? — fomiute rauschend herabge¬
flogen und vor ihm , nach anderthalbjähriger Trennung , steht frisch
und gesund , die verloren geglaubte Gattin . Alles schien en Ordnung ,
nur auf dem flachen Erdboden schien das wiedervereinigte Paar
nicht wieder bauen zu wollen . Der Hofbauer mertte das an Peter ' s
vergeblichen Versuchen , auf das Dach des Lusthanfes zu gelangen ,
und ließ sofort eine bequeme Leiter baut » . Diese wurde von Peter
auch richtig benutzt und heute nistet das Paar einträchfiglich auf
dem Dach des Pavillons .
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Luxemburger Stollen ,
ganz vorzüglich , verschiedenartig gefüllt , empfehle zn be¬
vorstehenden Festtagen ( Vorausbestellungen erwünscht .)

Erinnere gleichzeitig an meine neuen

Rofin - Stolle « & 25 Pf .

F . Helllecker . Ellcnbogengasse 10 .

Frankfurter Latern .

Einziges freibeitl . politisches Witzblatt Söddeutscblaiids .
Mit zahlreichen Illustrationen . .

Das Abonnement beträgt jetzt nur

Eine Mark 25 Pfennige pro Quartal .
Man abonnirt bei allen Postanstalten , sowie direct

bei der

Expedition , Frankfurt a . M .

Aiir die Feiertage cmpfchle :

Große franz . Poularden ,

Mk jg . . Gänse , Enten , Hähne
TWW und Tauben . Frifrhge -

sch offenes Rehwild , sowie
fortwährend frischgeftochene

Spargel . iceao

Job . Geyer , Wiestmt ,

3 . Marktplatz 3

Theilnehmer der Bezirks - Ferusprech - Eiinichtung für Frank -

fiirt a . M . und Umgegend .

Bitte anzurufen : Wiesbaden Nv . 47 . 6eyer , Hoflieferant .

Med . - Cognae ,
acht . Wcindestillat , l/i Fl . mir 4 Ml . ( die gleiche frz . Waarr kostet
6 Mk .) , feinste Qual . Fl . 1 .45 Mk ., 2 .50 und 3 Mk .

Commiss . -Sager Kirchgasse 9 .
bleues schön . Eanape b . abz . Gemeiiidedadgäßchen 7,2 . l . 10613
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. H
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äusser auf Bielefeld end den östlichen Theil der begüterten &
Provinz Westfalen auch auf die Nachbar gebiete .

Die „ Bielefelder Peet “ ist das am meisten ge - ■
lesene und weitest verbreitete politische Blatt der Gegend lu .
und eignet sich daher in hervorragender Weise zur wirk - ■

samen Veröffentlichung von Inseraten . W

Platte , den 3r Juni 1892 . 10615
in Madrid ) . Näh . Adekhaidstra

Um stille Theilnahme bitten 10614

Die trauernde » Zm1erdliedeucn <

Den Freunden und Bekannten meines lieben Mannes ,

Krotz Widmer
, Chemiker ,

Um stille Theilnahme bittet '

Anna Widmer .

10609

theile ich nur auf diesem Wege schmerzlich bewegt mit , daß derselbe heute ftüh 5 ’/s Uhr sanft ent¬

schlafen ist .

heute Nacht durch eincu sanften Tod von ihren
langen schweren Leiden erlöst wurde .

Verloren ein schwarzer Kinderschuh , Lack -
ledcr . Abzugedeu Nerobergstraße 19 .

Freunden und Bekannten die traurige Mittbellnng ,
daß unsere kleine liebe

enffijü

Todes - Anzeige .

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht , daß cs Golt dem Allmächtigen gefallen hat ,
unseren lieben Vater , Schwiegervater , Großvater ,
Bruder , Schwager und Onkel ,

W * Plakate :
vorräthig im Tagblatt - Verlag , Langgasse 87 .

(tzlündl . span . Unterricht (Gram -
matik , Convers ., Literatur ) ertheilt
staatl . gepr . Lehrerin ( 6 Jahre
aße 57 , Part ., 12 — 2 Uhr .

Weitzer Spitzhuud
eutlaufe « Burgftraße 9 , 2 . Et . 10617

Conversatiou . An einem engt , und franz . Co -a »an
foHonSeirele können bei mäßigem Honorar noch j . Damen
und Herren bei staatl . gepr . Lehrerin , die viele Jahre im Aus¬
land « unterrichtete , thelbiehmen . Auch Einzelunterricht und
Rachhülfe in allen Elementar - und wiffenschaftl . Fächern , im
Frairzösischeu , Englischen , Italienischen , Deutschen . Clavrer - Unterricht .
Räh . Bud ) haudb » ig Jurany & Hensel , Langgasse .

Spanisch

Carallenbroche am Montag verloren . Gegen
Belohnung abziigeben Walkmühlstraße 19 , 4 .

Wir seidener Regenschirm mit geschweiftem Horngriff ist
rat dm Eascaden verloren worderr . Gegen Belohnung abzugcbeu
Lauggaffe 34 .

Wichtig für Prhat - Herrsdiaftea !
Guten Ätittagstisch von 1,50 Mk . an liefert , aufs

Beste zubereitet , für außer dem Hauö 10222

Heinrich Fehling , Koch ,
Charcuterie und Kochgeschäst , Trunnsstraße 19 .

Ich zahle W und kaufe
stets getragene Herren - , Frauen - u . Kind -et -Kleider , Schuhe ,
Waffen , Uniformen , Gold , Silber , Pfandscheine und
ganze Nachlässe . Auf Best . k. p . m ' s Haus .

J . Viihr , Goldgasse 15 »

nach langem Leiden durch einen sanften Tod zn sich
zu rnfeil .

Die Beerdigung findet Samstag Nachmitlag um

6 Ts Uhr vom Sterbehaufe , Nerostraße 17 , aus statt .

Wiesbaden , den 2 . Juni 1892 .

Die Beerdigung findet am Pfingstsonntag in Feuerbach bei Stuttgart statt .
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